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Zur Seerechtsfrage. 

Die bremer Seerechtsvorſchläge, welche von der „Times“ 
mit ſo großer Leidenſchaftlichkeit bekämpft werden, als eine die See⸗ 
mächtigkeit Englands bedrohende Tendenz, können nicht verfehlen, bei 
allen denen Anklang zu finden, welche nicht wollen, „daß die Achiver 
immer und ewig für die Thorheiten der Fürſten geſtraft werden.“ 

Natürlich richten ſich, nachdem der jüngſte pariſer Congreß einen 
ſo großen Schritt zur Vermenſchlichung des Seekrieges gethan, auch 
jetzt wieder die Blicke der von den drohenden Stürmen der Zukunft 
Geängſtigten auf den in der Geburt begriffenen neuen Congreß, und 
der „Nord“ thut der preußiſchen Regierung die Ehre an, von ihr 
die Befürwortung der bremer Vorſchläge zu erwarten. 

Preußen, meint der „Nord“, habe ſogar eine Verpflichtung, dies zu 
thun, da es ſich zu den Grundſätzen der bremer Petenten bereits offi⸗ 
ziell bekannt habe und zwar zuerſt in dem zwiſchen Preußen und den 
Vereinigten Staaten im Haag abgeſchloſſenen Vertrage vom 10. Sept. 
1785, deſſen, von Franklin redigirte Beſtimmungen als Muſter gel⸗ 
ten können, wenn es darauf ankomme, die Fortſchritte der Civili⸗ 
ſation in das Völkerrecht einzuführen. 

Im 23. Artikel jenes Vertrages haben die beiden contrahirenden 
Mächte jene Unverletzbarkeit des Eigenthums zu Waſſer und zu Lande 
proklamirt, aus deren Zulaſſung die Vereinigten Staaten heut die Be⸗ 
dingung ihres Beitritts zur Erklärung vom 16. April machen, welche, die 
Caperbriefe beſeitigend, doch das Priſenrecht zuläßt, während dieſes ebenſo 
wie jene durch den erwähnten Vertrag als unzuläſſig bezeichnet wurde. 

Es wäre alſo, meint der „Nord“, ganz natürlich, wenn Preußen, 
ſelbſt abgeſehen von der Neigung und dem politiſchen Intereſſe, welche 
ihm die Repräſentirung und Vertheidigung der liberalen Partei in 
Deutſchland zuwieſen, es auf ſich nähme, die bremer Anträge auch auf 
dem neuen Kongreß zu befürworten. 

Ja es giebt ſogar einen Umſtand, welcher ein Vorgehen Preußens 
in der bezeichneten Weiſe ihm zur Pflicht macht, mindeſtens von der 
Regierung der Vereinigten Staaten zur Pflicht gemacht werden könnte, 
und zwar aus den, dem Vertrage von 1785 folgenden Verträgen. 

Denn wenn auch in dem zu Berlin unterzeichneten Handelsvertrage 
vom 11. Juli 1799 der erſte Theil des Art. 23 des Vertrages von 
1785, welcher die Unverletzlichkeit der Perſon und des Privateigen: 
thums für den Fall eines Continentalkrieges garantirt, nur in ſeinem 
erſten Theile aufgenommen ward, während die zweite Abtheilung deſ— 
ſelben, welche den Handelsſchiffen und Handelsleuten dieſelbe Unverletz⸗ 
- lichkeit ſicherte, wegblieb, jo blieb es doch ſelbſtverſtändlich, daß dieſe 
Unterlaſſung nur ein in Rückſicht der damaligen Weltlage beliebter 


augenblicklicher Aufſchub war, von welchem man bei günſtiger Gelegen⸗ 
heit ſofort Abſtand nehmen wolle. — Dieſer Entſchluß wurde auch in 
dem 12. Artikel des Vertrages von 1799 angedeutet, in welchem die 
kontrahirenden Parteien die Erklärung abgaben, ſich bei Wiederherſtel⸗ 
lung des allgemeinen Friedens, entweder unter einander oder in Ge: 
meinſchaft mit andern dabei intereſſirten Mächten über die Prinzipien 
zu verſtändigen, welche man den großen Seemächten zur Annahme 
empfehlen könnte, um die Freiheit und Sicherheit der Schifffahrt auf 
dauernden Grundlagen feſtzuſtellen. 

Hierzu kommt, daß dieſe Verpflichtung auch in dem letzten zwiſchen 
Preußen und Nordamerika abgeſchloſſenen Vertrage vom 1. Mai 1828 
ausdrücklich wieder anerkannt worden iſt, ſo daß Preußen nicht allein 
durch ſeine natürlichen Tendenzen, durch ſeine maritimen Intereſſen, 
durch ſeinen Wunſch, dem Verlangen der Hanſeſtädte gerecht zu werden, 
veranlaßt iſt, die von ihnen aufgeworfenen Seerechtsfragen auf dem 
Kongreß zur Erörterung zu bringen; Preußen iſt ſogar durch ſeine 
diplomatiſchen Antecedentien gebunden, auf Erweiterung und Vervoll⸗ 
ſtändigung der pariſer Deklaration vom 16. April hinzuwirken. 

Wir wiſſen nicht, ob der Staatsſekretär der Vereinigten Staaten 
in feinem Eirkulär vom 28. Juli 1856 der preußiſchen Regierung ihre 
früheren Verpflichtungen ins Gedächtniß gerufen hat; jedenfalls werden 
die Vereinigten Staaten ihr Intereſſe im Auge behalten, beſonders, da 
ihnen wohl einleuchtend ſein wird, welchen Verwicklungen die Deklara⸗ 
tion vom 16. April bei ihrer Anwendung ausgeſetzt wäre, wenn ſie 
nicht die Ergänzung erhielt, welche Amerika vorgeſchlagen hat und die 
in nichts Anderem beſteht, als in der Annahme der mit Preußen vor 
75 Jahren vereinbarten Prinzipien. 

Die Anträge der Hanſeſtädte und deren Hoffnung auf Preußens 
Unterſtützung werden ohne Zweifel einen entſprechenden Antrag Nord⸗ 
amerikas zur Folge haben; obwohl auch Frankreich, wenn Amerika 


und Preußen ihrer Pflicht vergäßen, ſich ſeiner civiliſatoriſchen Aufga⸗ N 


ben erinnern dürfte. 


Preuſſe n. 

3 Berlin, 21. Dezember. [Das Whig⸗Kabinet. — Die 
Boninſche Angelegenheit.] Die Nachricht eines londoner Sonn⸗ 
tags⸗Blattes, daß eine Neubildung des Whig⸗Miniſteriums durch das 
Ausſcheiden Lord John Ruſſells im Werke ſei, hatte einiges Aufſehen 
erregt, und zwar beſonders deshalb, weil ein ſolches Ereigniß ſchon 
ſeit längerer Zeit von den aus dem Tuilerien⸗Kabinet inſpirirten Blät⸗ 
tern angekündigt worden war, wie auch jetzt das „Pays“, welches be⸗ 
kanntlich in vertrauten Beziehungen zum Grafen Walewski ſteht, die 
Botſchaft mit unverhohlener Freude begrüßte. Man weiß in politi⸗ 
ſchen Kreiſen, daß Napoleon III. den Antagonismus im engliſchen 
Miniſterium zwiſchen den Lords Palmerſton und Ruſſell nicht ungern 
ſieht und ſogar trefflich zu benutzen verſteht. Er unterhält eben ſo 
ſorgfältig das alte Freundſchafts⸗Verhältniß mit dem erſten Lord des 
Schatzes, als er eifrig den Staats⸗Sekretär der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten für ſich zu gewinnen ſucht, weil der Erſtere in der Löͤſung 
der italieniſchen Frage, der Letztere in der Suez⸗Angelegenheit für die 
Zwecke der franzöſiſchen Politik zu brauchen fein dürfte. Aus dieſer 
Stellung der beiden Whigführer zu den wichtigſten Tagesfragen erhellt 
aber, daß gegenwärtig, im Angeſichte des Congreſſes, der vorherrſchende 
Einfluß Palmerſtons dem franzöſiſchen Kabinet erwünſcht fein muß, 
bis etwa ſpäter die Conſtellation Ruſſell günſtiger gefunden wird. So 
kann es nicht befremden, daß ein Organ des Grafen Walewski das 
eventuelle Ausſcheiden Ruſſells als eine „Simplifikation“ der gegen⸗ 
wärtigen Lage bezeichnet. Für den Augenblick iſt jedoch die Freude 
des „Pays“ verfrüht. Zuverläſſige Nachrichten aus London 
melden, daß eine Trennung der Whig⸗-Häupter nicht zu 
beſorgen ſteht, und ſo dürfte die napoleoniſche Politik, trotz ihrer 
geheimen Abmachungen mit Lord Palmerſton, doch von 
Seiten Englands keine Unterſtützung ihrer Pläne zu gewärtigen haben. 
— Die unerfreuliche Polemik, welche ſich an den Rücktritt des Gene⸗ 
rals v. Bonin knüpft, hat jetzt wenigſtens über einige thatſächliche 
Punkte volle Klarheit gebracht. Der Aufſatz der „Voſſiſchen Zeitung“, 
welcher — nicht zufrieden, das Verfahren des ausgeſchiedenen Mini- 
ſters zu rechtfertigen — auch noch mancherlei verdächtigende Inſinua⸗ 
tionen in entgegengeſetzter Richtung ausſtreut, fußt offenbar auf ſo 
direkten Mittheilungen, daß man die Angaben über die Differenzpunkte, 
welche den Rücktritt des Generals veranlaßten, als richtig anneh⸗ 
men darf. Dagegen iſt aber durch die Erklärungen der „Preuß. 
Zeitung“ konſtatirt, daß Herr v. Bonin keineswegs aus dem Kabinet 
den Befehl erhalten hatte, den gegen ſeine Anſicht abgeänderten Ent⸗ 
wurf für die Heeresorganiſation vor den Landtag zu bringen, ſondern 
nur angewieſen worden war, die Spezial⸗Etats für den modi⸗ 
fizirten Entwurf behufs weiterer Beſchlußnahme ausar⸗ 
beiten zu laſſen. Auch muß man zur Widerlegung irriger Auffaſ⸗ 
ſungen den Ton darauf legen, daß General v. Bonin ſeine Entlaſſung 
plotzlich ſelbſt nachgeſucht hat und daß die angenommenen Mopifi- 
kationen im Koſtenpunkt nicht erheblich über ſeine Vorſchläge hinaus⸗ 
gehen — zwei Dinge, welche die „Voſſiſche Zeitung“ in einem zwei 
deutigen Halbdunkel läßt. 

+ Berlin, 21. Dezember. Ueber die nothwendig erſchei⸗ 
nende Erhöhung der Staats-Einnahmen ſind die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte in Umlauf. Von der einen Seite wird behauptet, 
daß eines oder mehrere der früher bereits der Landesvertretung vorge⸗ 
legten Steuer⸗Projekte neuerdings auf dem Tiſche des Abgeordneten⸗ 
Hauſes niedergelegt werden wird. Andererſeits ſtellt man die Meinung 
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auf, daß der Zuſchlag von 25 pCt. zur Mahl: und Schlacht⸗ ſowie 
Klaſſenſteuer, welcher mit der Mobilmachung zu erheben angefangen 
wurde, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer auch ferner eingezogen 
werden wird. Dieſe letztere Angabe iſt, wie man in unterrichteten 
Kreiſen erfährt, begründet. In der That ſcheint dies der Fall zu ſein, 
da ſonſt ſchon längſt die Zeit gekommen wäre, die Erhöhung der be⸗ 
zeichneten Steuern aufzuheben. Für die über den Zuſtand der Mobil⸗ 
machung hinausgegangene Einziehung des Steuerzuſchlages hat das 
Miniſterium die nachträgliche Genehmigung der Landesvertretung ein⸗ 
zuholen. Wie man erfährt, werden einige ſtädtiſche Abgeordnete bei 
Vorlage und Berathung dieſer Finanzfrage darauf antragen, die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer aufzuheben und dagegen die Klaſſenſteuer einzufüh⸗ 
ren. Ob aber die Einwohnerſchaften der mahl: und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Städte dieſer Abſicht zuſtimmen werden, erſcheint mehr als 
zweifelhaft. 

Berlin, 21. Dezember. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten. — 
Vermiſchtes.] Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent empfingen heute 
den Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg und nahmen die Vorträge des Kriegs⸗ 
Miniſters, des General⸗Majors Freiherrn v. Manteuffel und des Wirklichen 
Geheimen Raths Illaire entgegen. Se. Excellenz der Feldmarſchall Freiherr 
v. Wrangel, der General⸗Major und Kommandant von Berlin, v. Alvens⸗ 
leben, der General⸗Major v. Sommerfeld, Commandeur der 29. 3 
Brigade, und mehrere andere Offiziere ſtatteten Sr. königlichen Hoheit per⸗ 
ſönlich Meldung ab. Zum Diner bei rn föniglihen Hoheiten waren 
eingeladen: der Fürſt und die 5 2 . Radziwill, die Frau Herzogin 
von Sagan, Graf und Gräfin Chotek, Marquis v. Mouſtier, Miniſter Frhr. 
v. 1 General Graf Noſtitz, der königliche Bundestagsgeſandte Herr 
v. edom. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Regent wohnten geſtern Abend mit 
Ihren königlichen Hoheiten dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und 
den Prinzen Friedrich Wilhelm und Georg und dem Prinzen Auguſt von 
Württemberg dem in der militäriſchen Geſellſchaft im Auen Hauſe ge⸗ 
haltenen Vortrage bei. Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht ab 
erſchien in der Oper. — Ihre lönigliche Hoheit die Frau Prin von 

G17 che ſich am g Abend na ar zu einem des 
roh erzoglichen Hofes 12 85 hatte, iſt geſtern Abend 10% Uhr von dort 
ierher zurückgekehrt und bei der Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe von 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm und dem Stadt⸗ 
Commandanten, General⸗Major v. Alvensleben, empfangen worden. — Se. 
königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat ſich geſtern 
Abend von den Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshaufes verab⸗ 
ſchiedet und iſt heute Früh auf der Hamburger Bahn nach Ludwigsluſt 
zurückgekehrt. — Der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der ſich am Mon⸗ 
tag fes Paſſow begeben hatte, iſt geſtern Abend von dort wieder hier ein⸗ 
getroffen. nt x £ 

— Der bisherige franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis de 
Mouſtier, begab ſich heut Mittag 12 Uhr nach Potsdam, ſtattete Ihrer 
Majeſtät der Königin im Schloſſe Sansſouci ſeinen Abſchiedsbeſuch ab und 
kehrte um 3 Uhr wieder hierher zurück. Am Sonnabend Früh verläßt der⸗ 
ſelbe Berlin und begiebt ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Wien. Der 
neu ernannte -Feed Geſandte am hieſigen Hofe, Prinz Heinrich de la 
Tour d'Auvergne⸗Lauraguais, wird, dem Vernehmen nach, erſt im Februar 
nächſten Jahres von Paris in Berlin eintreffen. 

— Heute Früh erfolgte in aller Stille die Ueberführung der Leiche des 
verſtorbenen Generals a. D. von Hedemann vom Sterbehauſe, Dorotheen⸗ 
Straße 50, nach Tegel, woſelbſt die Beſtattung ſtattfand, nachdem der Ge⸗ 
neral⸗Superintendent Dr. Hoffmann die Einſegnungsworte geſprochen hatte. 

— Der General⸗Lieutenant a. D. Graf v. Nierodt iſt nach Köln, der 
ruſſiſche Artillerie -General v. Olchin nach St. he und der ruſſiſche 
Staatsrath Baron Alex. v. 2 ebendorthin abgereiſt. 5 

— Der Schützengilde in Schkoelen, Kreiſes Weißenfels, im Regierungs⸗ 
Bezirk Merſeburg, ſind Corporatirnsrechte, jo weit ſolche zum Erwerbe von 
Grundſtücken und Kapitalien erforderlich ſind, allerhöchſt verliehen. 

— Bei den Landwehr⸗Stamm⸗Bataillonen iſt eine erneute Entlaſſung 
von Mannſchaften erfolgt, welche den Reſt der im vierten Jahre dienenden 
Soldaten umfaßt. 

[Der Herr Graf Saurma⸗Jeltſch auf Tworkau in Schleſien 
und der Landrath des breslauer Kreiſes, Herr v. Ende.] Unter 
vorſtehender Aufſchrift bringt die berliner „Bank⸗ u. H.⸗ Z.“ einen von 
Fliſamter unterzeichneten Artikel, in welchem die Frage erörtert wird, „ob 
und in wie weit der Sauerma'ſche Antrag einer ſtrafrechtlichen 
Ahndung unterliegt?“ Es heißt daſelbſt: 

Es kann nicht zweifelhaft erſcheinen, daß die jüdiſchen Bewohner Preußens 
durch dieſen Antrag ſchwer gekränkt worden ſind und insbeſondere die Da 
jüdiſchen Rittergutsbeſitzer und Mitglieder des breslauer Kreistages. Da 
in den Worten des qu. Antrages eine Beleidigung liegt, iſt nicht ſchwer zu 
deduciren. Der Herr Graf ſagt mit jenen Worten Jedem, der ſie verſtehen 
will, ganz verſtändlich: : ? . 

„Wir haben Euch Juden 5 Pe gejagt, daß wir Euch unter 
uns, dem alten erbgeſeſſenen Adel, nicht haben mögen. 

Durch allerhöchſten Befehl iſt indeß Eure Zulaſſung erzwungen 
worden. f x 

Da wir aber mit der Muttermilch den nicht zu eg me Glauben 
eingeſogen haben, daß Euch Juden Alles, auch die Ehre feil ift, fo 
wollen wir, um Euch auf den Kreistagen los zu werden, Jedem, 
welcher von dem Ehrenrechte, den Kreistagen als Mitglied beizu⸗ 
en keinen Gebrauch macht, einen —Lohn von 2 Friedrichsd or 
ahlen.“ 

Det Herr Graf traut alſo ſeinen e jüdiſcher Religion 
eine gemeine ehrloſe Geſinnung zu und es beliebt ihm, eine ſolche öffentlich 
auszuſprechen. op ER 3 

ieſe offenbare Beleidigung iſt den betreffenden iſraelitiſchen Gutsbeſitzern 
in einer Verſammlung des Kreistages, alſo in einer „offentlichen Zuſammen⸗ 
kunft“ und außerdem ſchriftlich zugefügt, da der Antrag ad protocollum ge 
nommen iſt und die Protokolle der Kreistage von den Mitgliedern derſelben 
unterſchrieben werden. 7 

Der Herr Graf hat daher ganz ohne Zweifel den § 152 des Strafgeſetz⸗ 
Buches verletzt. 

Ferner entſteht die Frage: 3 : 8 

ob auf Grund der §§ 100, 101 ff. I. e. ein Strafantrag geſtellt wer⸗ 
den kann, 5 
was nach dem Berichte auch in Breslau beabſichtigt werden ſoll. 
Der § 100 eit. lautet: j 
er den offentlichen Frieden dadurch gefährdet, daß er die Angehd⸗ 
rigen des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung gegen einander 
öffentlich anreizt u. ſ. w. 
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ich fagte, gehört dazu.“ 


„Der Herr Graf will nun die chriſtlichen Mitglieder des Kreistages be⸗ 
ſtimmen, den jüdiſchen Rittergutsbeſitzern des Kreiſes einen —ſold für ihr 
N von den Verſammlungen des Kreistages zu bieten? Er ruft 
ihnen zu: 

Sparet keine Geldopfer, damit wir die Juden aus den Kreistagsver⸗ 
ſammlungen auf dieſe Weiſe los werden. 

Hierin dürfte allerdings eine Anreizung der Angehörigen des Staates 
zur Verachtung gegen einander (die chriſtlichen Gutsbeſitzer gegen die jüdiſchen 
en zu finden fein und daher der $ 100 eit. für anwendber zu er: 
achten ſein. a 

Dagegen erſcheint es etwas zweifelhaft, ob der § 101 auf den vorlie⸗ 
genden Fall paßt; es ſchwinden jedoch die Zweifel bei näherer Erwägung 
des vom Herrn Grafen eingebrachten Antrages. 

Durch die Verfaſſung, und dieſe iſt ein von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
und Regenten von Preußen und ſämmtlichen Miniſtern feierlichſt beſchworenes 
Geſetz, ſind den Bekennern der verſchiedenen im preußiſchen Staate vorhan⸗ 
denen Religionsgeſellſchaften gleiche Rechte gewährleiſtet. 

Denn Art. 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde beſtimmt wörtlich: 

„Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt un⸗ 
abhängig von dem religiöfen Bekenntniſſe.“ 

Auf Grund dieſer ebenfalls beſchworenen Beſtimmung iſt in Folge aller⸗ 
höchſter Ermächtigung die Zulaſſung der bisher zu Unrecht von den Kreis⸗ 
tagsverſammlungen ausgeſchloſſen geweſenen jüdiſchen Rittergutsbeſitzer von 
dem Herrn Miniſter des Innern wiederholt angeordnet. 

Wenn nun der Herr Graf w. Saurma⸗Jeltſch deſſenungeachtet die auf 
9 55 Miniſterialbefehl durch den königl. Landrath Herrn v. Ende „befoh⸗ 

enen“ jüdiſchen Rittergutsbeſitzer dadurch von demſelben zu entfernen beab⸗ 
ſichtigt, daß er ihnen aus der Kreis⸗Communalkaſſe einen —ſold offerirt, ſo 
liegt in dieſer Art des wenn auch nur indirekten Widerſtandes gegen die 
allerhöchſte Ermächtigung gegen die miniſteriellen Anordnungen und gegen 
die Verwirklichung der Beſtimmung des Art. 12 des Verfaſſungsgeſetzes eine 

Mißachtung des ſo unumwunden ausgeſprochenen Willens der Staatsgewalt, 
ja es liegt in der vom Herrn Grafen gewählten Form ein unerhörter Hohn, 
welcher vollkommen geeignet iſt, die in Rede ſtehende, von der erſten Auto⸗ 
rität des Landes unter Bekräftigung einer Eidesleiſtung nen Einrich⸗ 
tung öffentlich als geſchmäht und die Anordnungen des Herrn Miniſters als 
der Verachtung preisgegeben zu betrachten. 

Die königl. Staatsanwaltſchaft zu Breslau wird daher Veranlaſſung ha⸗ 
ben, auf Grund der §§ 152, 101, 102 des St.⸗G.⸗B. gegen den Herrn Gra⸗ 
fen Saurma⸗Jeltſch auf Tworkau einzuſchreiten. 

Was nun das Verhalten des königl. Landraths, Herrn v. Ende in der 
gedachten Kreistagsverſammlung betrifft, ſo hat ſich derſelbe von vornherein 
auf die Seite der Partei, welche der Herr Graf von Saurma angehört, ge⸗ 


ſtellt. 

Nachdem der Herr Graf den oben beſprochenen durchaus ungeſetzlichen 
Antrag geſtellt, welcher dem vorſitzenden Herrn Landrath v. Ende zu einem 
Ordnungsruf die dringendſte Veranlaſſung bot, äußert er ſich wie folgt: 

er müſſe ſeine Beiuhtmeiining ebenfalls dahin ausſprechen, daß er ge: 
en die Zulaſſung der Juden zum Kreistage ſei, und daß, wenn die 

Jaden, welche ſeit 50 Jahren ſchon ſo viele Freiheiten erlangt hätten, 

a 800 drängten, dies ſehr leicht zu ihrem Nachtheile ausſchlagen 
önnte (ö). 

Schlimm genug für den Rechtsſtaat Preußen, daß den Juden die ſoge⸗ 
nannten Freiheiten nicht ſchon längſt gewährt, daß ſie ihnen überhaupt je⸗ 
mals vorenthalten worden ſind. Denn was der Herr Landrath Freiheiten 
nennt, nennen gebildete, beſonnene, vorurtheilsfreie Männer „unveräußerliche 
Menſchenrechte“ und dadurch, daß man der Jahrhunderte langen widerrecht⸗ 
lichen Vorenthaltung derſelben endlich wenigſtens zum Theil ein Ende macht, 
erzeigt man den Juden wahrlich keine Gnade, A man up ein ural⸗ 
tes 1 das durch die Lehre des neuen Teſtaments ebenfalls als ſolches 
verpönt iſt. 

Einem iſraelitiſchen Mitgliede, welches demnächſt das Wort zu einer that⸗ 
ee Bemerkung hat ergreifen wollen, hat der Herr Landrath daſſelbe 
verſagt. 

Ene ſolche Leitung der Kreistagsverhandlungen kann ſich unmöglich der 
Billigung des Herrn Miniſters Grafen von Schwerin erfreuen. 


Deutſchland. 
rankfurt, 19. Dezember. [Die würzburger Anträge.] In der 
Bun e 17. Dezember wurden von den Regierungen von 
Baiern, Königreich Sachſen, Württemberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, Naſſau, 
pech fiche Anträge geſtellt: : 
preußiſchen Regierung am 6. Mai d. J. erneuerten 


achſen⸗Meiningen 


1) Dem von der kgl. preu 
Antrage auf Veröffentlichung der Bundestags⸗Verhandlungen baldmög⸗ 
0 der Geſchäfte 


lichſt Folge geben, gleichzeitig aber auch in Behandlun { 
lche eine dem Zwecke entſprechende 


Einrichtungen hen zu wollen, we N 
raſche Veröffentli 5 des zur Publizität beſtimmten Inhaltes der 
Sitzungsprotokolle verbürgen. 5 7 
Den mit Begutachtung des Antrages wegen Feſtſtellung gleichmäßiger 
Beſtimmungen über Anſäſſigmachung und Heimath beauftragten Aus⸗ 
ſchuß zu veranlaſſen, die ihm geſtellte Aufgabe, auch wenn das von den 
hohen Regierungen uu erbetene Material noch nicht vollſtändig ein⸗ 
gelaufen fen 0 te, auf Grund des bisher an denſelben gelangten Ma⸗ 
terials nunmehr ohne weiteres Zuwarten zu löſen. h 
Den mit Erörterung der Frage wegen Errichtung eines Bundesgerichts 
dermalen beſchäftigten Ausſchuß zu beauftragen, hierbei den Geſichts⸗ 
punkt wünſchenswerther agen nm 
der Rechtspflege zu berückſichtigen, und überhaupt über die Frage, ob 
und in wie weit die Herbeiführung einer gemeinſamen Civil⸗ und Cri⸗ 
e e une wünſchenswerth und ausführbar ſein werde, ſich gut⸗ 
achtlich zu äußern. 
Der Antrag unter Nr. 1 wurde, nachdem von dem königlich preußiſchen 
Geſandten bemerkt worden war, daß dieſer Gegenſtand auf ſeine Wiederan⸗ 
regung ſich dermalen im Laufe befinde, und eben ſo der Antrag unter Nr. 2 
an die hierwegen niedergeſetzten Ausſchüſſe verwieſen, die Beſchlußfaſſung 
über die gejchäftliche Behandlung des Antrages unter Nr. 3 aber auf die 
nächſte — ) — ausgeſetzt. ; ’ 
Ferner ſtellten obengenannte Regierungen (mit Ausnahme Kurheſſens) 
den Antrag: hohe Bundesverſammlung wolle die zur Befeſtigung der deut⸗ 
ſchen Nordſee⸗ und Oſtſeeküſten nöthigen Maßregeln in Berathung nehmen 


Von Jacob Corvinus. 
(Fortſetzung.) 

„Sie ſind zu Bett gegangen“, ſagte unſere kleine Führerin. „Soll 
der Zauber beginnen, Freund Weitenweber?“ — Ich ſchaute mich nach 
meinem Freunde um; er ſtand weitbeinig da, die Hände in den Taſchen, 
die Cigarre im Munde. Er nickte. 

Die Elfe ſetzte ſich leuchtend in die hoͤchſten Zweige der Weihnachts⸗ 
tanne und lehnte ſich an den Goldſtern auf der Spitze und ſah nach⸗ 
denklich uns an. „Sie ſind zu Bett, die Kinder, die Alten, die Freu⸗ 
digen, die Betrübten — ach, ſie ſchlafen nicht alle, — aber die große 
Stadt iſt ſtill, fo ſtill, wie in dieſem Augenblick der Platz da draußen im 
Walde, wo dieſer Baum gewachſen iſt. Meine Brüder und Schweſtern, 
welche dort wohnen, haben zu dieſer Zeit weniger zu thun, als wir, 
deren Reich die Gaſſen find. Der Frühling ſchläft noch in den brau⸗ 
nen Knospenhülſen an Buſch und Baum wie meine Kinder in der 
Stadt in ihren Bettchen; die Käfer, die Schmetterlinge ſchlafen. Meine 
Geſchwiſter da draußen haben jetzt nur für die braven Burſchen, die 
Haſen und die frommen Rehe zu ſorgen und darauf zu achten, daß die 
herabſinkenden Schneeflocken die Gräſer und Blumen und die junge 
Saat auf den Feldern hübſch zudecken, bis der Frühling Alles aufweckt. 
Da draußen iſt Alles ſtill; aber die große Stadt hat einen unruhigen 
Schlaf! Sie hat auch böfe, böſe Träume! Es ſchleichen Geſtalten in 
den Gaſſen, finſtern Herzens; es zählen die Kranken auf ihrem Schmer⸗ 
zenslager die Stunden, und die Verbrecher in den Kerkern raſſeln mit 
ihren Ketten, und die Liebe iſt noch wach und der Haß und das 
Glück und das Elend! Wir haben viel, viel zu thun in der großen 
Stadt!“ 

„Werde nicht elegiſch, Kleine, Du weißt, das kann ich nicht ver⸗ 
tragen!“ ſagte Weitenweber. „Zeige uns die Weihnacht!“ — „Was 
— „Was Du ſagſt, verſtimmt mich. Ich 
liebe die Heiterkeit.“ — Die Elfe brach in ein helles Gelächter aus, das 
wie ein ſilbernes Glöckchen klang, und ſchaukelte ſich auf ihrem Zweige. 


der deen im Gebiete 
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und zunächſt eine ſachverſtändige Prüfung der Nothwendigkeit und des Um⸗ 
fanges ſolcher Küſtenbefeſtigungen, eventuell die Vorlegung eines Gutachtens 
über die weſentlichen Modalitäten der Ausführung veranlaſſen. Dieſer An⸗ 
trag wurde, nachdem hervorgehoben worden war, daß dieſe Aufgabe ſich 
auf Veranlaſſung der königl. preußiſchen Regierung bereits auf dem Wege 
der Löſung befinde, dem Ausſchuſſe in Militär⸗Angelegenheiten . 
Endlich gaben die Regierungen von Baiern, Königreich Sachſen, Würt⸗ 
temberg, Großherzogthum Heſſen und Naſſau in Bezug auf den am 20ſten 
Oktober d. J. wegen Reviſion der Kriegsverfaſſung eingebrachten Antrag 
ein Erklärung ab, worin ſie die Richtung, in welcher dieſe Aufgabe zu löſen 
e näher bezeichnen. 
ilitärausſchuß überwieſen. 
Von der Reklamations⸗Kommiſſion wurde Vortrag erſtattet über den 
jüngſten Rechenſchaftsbericht der Centraldirektion der Geſellſchaft für Deutſch⸗ 
lands ältere Geſchichtskunde vom 18./22. vorigen Monats, den Fortgang der 
Herausgabe der monumenta Germaniae historica medii aevi betreffend, und 
nach Antrag beſchloſſen, der Centraldirektion die dieſſeitige Anerkennung über 
den erfreulichen Fortgang dieſes vaterländiſchen Unternehmens mit dem An⸗ 
fügen auszudrücken, daß in Folge der von den höchſten und hohen Regie⸗ 
rungen bereits geleiſteten und für die nächſten Jahre zugeſicherten Beiträge 
ein für deſſen Fortführung ausreichender Fonds vorhanden ſei, aus welchem 
je nach Bedürfniß die erforderlichen Geldmittel an die Centraldirektion auf 
eh Anſuchen werden verabfolgt werden. 0 
Endlich wurde auf Antrag derſelben Kommiſſion die von dem Unter⸗ 
Direktor und den Landräthen der Geſammt⸗Landſchaft der Herzogthümer 
Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen und Anhalt⸗Bernburg ſeiner Zeit wegen Aufrechthal⸗ 
tung ihrer ee erhobene Beſchwerde in Folge der Anzeige, daß die 
Geſammt⸗Landſchaft a — Gegenſtand durch Abſchluß des Verfaſſungswerks 
als gehoben betrachte, für erledigt erklärt, und zugleich beſchloſſen, für die 
von den gedachten Regierungen nachgeſuchte Garantie der neuen Landſchafts⸗ 
Ordnung einen beſonderen Ausſchuß niederzuſetzen. (Poſt⸗Z.) 
Deſſau, 20. Dezember. [Amtsſuspendirung.] Der Vice⸗ 
Präſident unſerer Regierung, v. Braunbehrens, iſt plötzlich von ſeinem 
Amte ſuspendirt und in Disciplinarunterſuchung gezogen. Der Grund 
hiervon ſoll in unehrerbietigen Aeußerungen über Anordnungen des 
Herzogs und des Miniſteriums liegen. In einer Zeit, wo blinder 
Reaktionseifer das weſentlichſte Motiv der Empfehlung war, hatte unſere 
Reaktionspartei jenen jungen Beamten raſch empor gearbeitet, aber eine 
beiſpielloſe Selbſtüberſchätzung ließ ihn ein ſolches Glück, zu dem ihn 
die Umſtände und eine kaum begreifliche Nachgiebigkeit gegen ihn erho⸗ 
ben hatten, nicht ruhig ertragen. Die Carriere ging ihm vielleicht 
noch zu langſam und — er ſteht jetzt vor dem Richter, nachdem er 
ſchon früher in eine Kriminalunterſuchung wegen ähnlicher Thatſachen 
verwickelt war, aber begnadigt wurde. Wir laſſen den Grund der 
gegenwärtigen Suspenſion für jetzt ganz bei Seite, bemerken jedoch, 
daß man allgemein daran zweifelt, daß v. Braunbehrens, das Reſul⸗ 
tat der gegenwärtigen Unterſuchung möge ſein, welches es wolle, den 
Poſten als Vicepräfident der Regierung wieder einnehmen werde, zu: 
mal ferner zwiſchen ihm und dem durch langjährige Dienſte dem her⸗ 
zoglichen Haufe ſehr attachirten Chefpräſidenten v. Baſedow ſchon ſeit 
längerer Zeit ſolche Differenzen obwalten, daß eine gütliche Beilegung 
nicht zu erwarten iſt. Magd. Z.) 
Hannover, 20. Dezember. [Das ſchwarze Buch.] Was 
man vom ſogenannten „ſchwarzen Buche“ erzählte, erſchien hier den 
meiſten ſo unglaublich, daß ſie bis jetzt geneigt waren, an der Exiſtenz 
deſſelben zu zweifeln. Neuere Maßregeln aber, wodurch man dem 
ſchwarzen Buche eine weitere Verbreitung in der Beamtenwelt und eine 
größere Wirkſamkeit ſichern will, haben jeden Zweifel dieſer Art beſeitigen 
müſſen. Es iſt kaum glaublich, aber man hat ſich wirklich nicht ge⸗ 
ſcheut, ſelbſt die Gerichtshöfe des Landes in dieſes Parteigetriebe hin: 
einzuziehen. Durch Vermittelung der Kronanwaltſchaften iſt vor eini⸗ 
gen Tagen den ſämmtlichen Gerichten des Landes eine Nomenclatur 
der Unterzeichner des hannoverſchen Programms in einem ſtarken Fo⸗ 
liobande zugegangen. In dem Begleitſchreiben heißt es, daß auf aller: 
höͤchſten Befehl dieſen Leuten, die eine preußiſche Hegemonie angeſtrebt 
hätten, keinerlei Gehaltsverbeſſerung, Beförderung oder ſonſtige Gunſt⸗ 


Dieſe Erklärung wurde ebenfalls an den 


Bezeigung zu Theil werden ſolle, daß keine Staatsarbeit oder Liefe⸗ 


rung, überhaupt kein lukratives Geſchäft ihnen zuzuwenden ſei, und 
daß bereits abgeſchloſſene Kontraktsverhältniſſe mit denſelben, wenn 
irgend thunlich, geloͤſt werden ſollen. Nur gegen die Unterzeichner, 
welche öffentlich ihren Rücktritt erklärt hätten oder noch erklären wür⸗ 
den, ſolle diesmal Gnade für Recht geübt werden. 

Zur Einführung der Einzelhaft in unſerem Gefängnißſoſtem wer: 
den Vorbereitungen getroffen, man erwartet, daß die Regierung bei 
der Budgetberathung des nächſten Jahres den Kammern Anforderun⸗ 
gen zu dieſem Zweck vorlegen werde. (N. 3.) 


Schweiz. 

[Das Bundesgericht in Zürich] hat am 16. d. den Prozeß 
zwiſchen den Alt⸗Regierungs⸗Räthen von Luzern und dieſem Stand 
erledigt und damit hoffentlich den letzten Streitgegenſtand aus der Zeit 
des Sonderbundes beſeitigt. Jene Regierungsräthe verlangten vom 
Stand Luzern die Summe, die ſie zum Erſatz für die im genannten 
Bürgerzwiſt geleerte eidgenöſſiſche Kriegskaſſe hatten leiſten müſſen nebſt 
Zinſen und den für dieſen Zweck gemachten Auslagen zurück und hat⸗ 
ten dafür im Ganzen eine Rechnung von 119,669 Fr. geſtellt. Das 
Urtheil des Bundesgerichts (Vorſitzender Dr. Dubs) geht, kurz zufam- 


Vor kurzer Zeit war hier ein fröhliches Getöſe. Dort hinter jener 
Thür lauſchte ungeduldig pochenden Herzens, eine Kinderſchaar, wäh: 
rend hier der Vater und die Mutter dieſe Weihnachtstanne ſchmückten, 
und die ältere Tochter alle die Puppen und Pferde und Trompeten 
und Trommeln und die andern Geſchenke ordnete. „Horch, wie ſie 
trappeln!“ ſprach lachend der Vater. „Biſt Du bald fertig, Marie?“ 
— „Gleich, dieſer Honigkuchenmann will durchaus nicht feſthängen. 
So, endlich!“ „Hier Richards Trommel, hier die Puppen für die 
Mädchen, hier Eduards Harlequin!“ rief freudig die Mutter. „Alter, 
nun kannſt Du die Lichter anzünden!“ Im nächſten Augenblick flammte 
der Baum in voller Pracht; das Weihnachtsglöckchen erſchallte, und die 
Kinder ſtürzten jubelnd herein. Ich war dabei; ich gab acht, daß alles 
glücklich von ſtatten ging.“ 


„Ja, ich hörte den Spektakel, als ich die Treppe hinaufſtieg“, be⸗ 
merkte Weitenweber. „Ich mußte ſtehen bleiben, denn meine Taſchen 
zogen mich faſt zu Boden.“ — „Hei, es war ein ſchöner Abend, und 
es koſtete nachher Mühe genug, die Kinder zu Bett zu bringen. Aber 
nun ſchlafen ſie, und wir haben das Reich und die Herrſchaft. Nun 
ſollen die Geiſter erwachen.“ 


Ihren Zauberſtab ſchwingend, umſchwebte die Elfe, welche mit zwei 
Groſchen wahrhaftig billig genug bezahlt war, die geputzte Tanne, be⸗ 
rührte hier einen vergoldeten Apfel, dort einen bunten Zuckermann, 
dort ein ſeltſamliches Thiergebild. Das umherliegende Spielzeug be: 
rührte ſie ebenfalls — die Bleiſoldaten in ihrer Schachtel, die Puppen, 
die Nußknacker, die Kobolde in ihren Schnupftabaksdoſen. Und unter 
ihrem Zauberſtabe ward alles lebendig. Ein Klingen und Singen ging 
durch das Gemach; die goldenen Früchte und Figuren ſchaukelten ſich 
an ihren Zweigen, die Bleiſoldaten marſchirten heran, die Püppchen 
hüpften herzu, und nur Eduards Harlequin fehlte, ihn hatte fein glück⸗ 
licher Beſitzer mit zu Bett genommen und hielt ihn gar feſt mit ſeinen 
kleinen Händen, ſo daß er dem Zauber nicht Folge leiſten konnte. 


mengefaßt dahin, daß der Kanton Luzern den Alt⸗Regierungs⸗Räthen 
eine Summe von 119,669 Fr. (mit Vorbehalt der arithmetiſchen Re⸗ 
viſion) nebſt Zinfen zu 5 Prozent vom 31. Dezember 1856 an, dann 
die Gerichtskoſten im Betrage von 400 Fr. und eine Entſchädigung 
von 600 Fr. an die Kläger zu zahlen hat. - 
Frankreich. 

Paris, 19. Dezember. [Die Kongreß frage. — Vom 
Hofe. — Vermiſchtes.] Die Vermuthung, daß die Eröffnung 
des Kongreſſes in Folge der allzu langſam fortſchreitenden Vorberei⸗ 
tungen einen Aufſchub erfahren werde, beſtätigt ſich. Man weiß heute, 
daß der Termin des 5. Januar aufgegeben iſt. Das „Pays“ ver⸗ 
ſichert, daß der 20. Januar für den Zuſammentritt des Kongreſſes 
definitiv feſtgeſetzt worden. Ueber das Perſonal der diplomatiſchen 
Verſammlung ſind noch keine weitere Nachrichten eingegangen. Doch 
bereiten offiziöfe Stimmen auf das Erſcheinen des Grafen Cavour 
vor und ſuchen die Wahl dieſes Staatsmannes zum erſten Bevoll⸗ 
mächtigten Sardiniens zu erläutern, daß derſelbe am meiſten geeignet 
ſei, die öffentliche Meinung in Italien mit den Kombinationen zu ver⸗ 
ſöhnen, welche der Kongreß angemeſſen erachten durfte. Die Ankunft 
des Fürſten Gortſchakoff in Paris wird in der zweiten Woche des Januar 
erwartet. In dem Befinden des Prinzen Jerome iſt eine merkliche 
Beſſerung eingetreten, ſo daß der Glaube an eine Reconvalescenz Boden 
gewinnt. — Die miniſteriellen Blätter wollen von der gerüchtweiſe ge⸗ 
meldeten Abtretung des abyſſiniſchen Hafens Adulis an Frankreich 
noch keine Kunde haben. Indeſſen beſchäftigt ſich das „Pays“ mit 
der Beweisführung, daß, wenn die Nachricht ſich beſtätigte, Frankreichs 
Rechte nicht beſtritten werden könnten, weil der Hafen nicht dem Könige 
8 15 von Abyſſinien, ſondern irgend einem kleinen Häuptling 
gehöre. 

Der „Moniteur“ meldet aus dem Tuilerienpalaſte unter dem 
18. Dezember: „Der Kaiſer empfing heute in öffentlicher Audienz 
den Herrn Marquis Pes de Villamarina, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Sardi⸗ 
nien, und den Ritter Desambrois de Nevache, welcher zu gleichen 
Funktionen berufen iſt. Der Marquis Pes de Villamarina hatte die 
Ehre, dem Kaiſer ſeine Abberufungsſchreiben und Ritter Desambrois 
de Nevache ſeine Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. Der Ritter 
Desambrois de Nevache wurde in einer Hof-Equipage durch einen Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Einführer unter üblichem Ceremoniell zur kaiſerlichen Audienz 
geleitet.“ 

Das amtlichr Blatt meldet bereits heute, daß am 1. Januar Mor⸗ 
gens der Kaiſer das diplomatiſche Corps und die konſtituirten Körper 
empfangen wird. Am 2. Januar um 9 Uhr Abends empfangen der 
Kaiſer und die Kaiſerin die Damen des diplomatiſchen Corps und die 
Ihren Majeſtäten vorgeſtellten Damen. Dieſe können von ihren Ge⸗ 
mahlen begleitet fein. Die Herren müſſen in Gala-Uniform oder Hof- 
Kleid, die Damen in Hof⸗Mänteln erſcheinen. 

Die Nachricht, daß Hauptmann Doineau an der Expedition nach 
China Theil nehmen werde, wird dementirt. Er iſt nur mit der Be⸗ 
dingung begzadigt, 10 Jahre außerhalb Frankreichs zu bleiben. Des⸗ 
halb kann er auch nicht in die franzöfiihe Armee treten. Es heißt 
nun, er werde den ſpaniſchen Feldzug gegen Marokko mitmachen. 


Großbritannien. 

London, 19. Dezember. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] 
Der Prinz von Wales iſt vorgeſtern von Oxford in Osborne einge⸗ 
troffen, woſelbſt der Baron von Loewenfels, als ſpezieller Abgeſandter 
des regierenden Herzogs von Sachſen-Koburg, dem Prinzen die In⸗ 
fignien des Ordens der herzoglichen Häuſer von Sachſen überreichte. — 
Die königliche Familie wird am Donnerſtag, ſpäteſtens am Sonnabend 
wieder in Windſor ſein. 

Eine aus Waterford herübergekommene Nachricht, daß die Bil⸗ 
dung iriſcher Freiwilligenkorps von der Regierung genehmigt worden 
ſei, beruht auf einem Irrthume. Es müßte zu dieſem Behufe erſt eine 
beſtehende Parlamentsakte abgeſchafft werden. — In Dublin ſoll 
demnächſt wieder ein großes Meeting zu Gunſten des Papſtes ſtattfin⸗ 
den, und auf demſelben — fo meldet der „Catholie Telegraph“ — 
der Plan beſprochen werden, entweder eine Denkſchrift oder eine De⸗ 
putation der iriſchen Katholiken zum pariſer Kongreſſe zu ſenden, um 
das ungeſchmälerte Recht des Papſtes auf ſeine weltliche Herrſchaft ein⸗ 
dringlich zu wahren. — Herr Biggs, Eigenthümer des Penny⸗Wo⸗ 
chenblattes „Family Herald“ (ähnlich den deutſchen Pfennig⸗Magazi⸗ 
nen), iſt geſtorben und hat ein Vermögen von 70,000 Pfd. hinterlaſ⸗ 
ſen. Einzelne ſeiner Mitarbeiter ſind mit kleinen Vermächtniſſen be⸗ 
dacht. — Frau Jenny Goldſchmidt⸗Lind beabſichtigt, wie es heißt, 
einen Fonds für herabgekommene Sänger zu gründen, wie es deren 
zwei für nothleidende Schauſpieler und deren Familien giebt. — Der 
trockene Froſt hält an; Kanäle und Docks find zugefroren; auf der 
Themſe ſchwimmt das Eis, und das Barometer zeigte heute Morgen 
20 Grad Fahrenheit. Was Schlittſchuh laufen kann, beeilt ſich na⸗ 
türlich, die Gelegenheit nach Kräften auszubeuten. Auf dem großen 
Teiche in Hyde⸗Park tummelten ſich geſtern bis ſpät in die Nacht hin⸗ 


„S iſt die Möglichkeit!“ ſagte Weitenweber. „Was meinſt Du 
dazu, Hinkelmann?“ Schauderhafter Unſinn! — Ich meinte gar nichts, 
der Kopf ſchwindelte mir. „Nun ſollen ſie erzählen, wo ſie her⸗ 
kommen!“ rief die Elfe. „Hört Ihr wohl, Ihr da zwiſchen den grü⸗ 
nen Zweigen?“ Die Aepfel und Nüſſe ſchaukelten ſich ſtärker, die 
Puppen knixten, die Honigkuchenherren und Damen ſchlugen in die 
Hände, bis auf einen griesgrämigen Patron, der fie in der Taſchen 
ſtecken ließ und die Beine wie ein X ausſpreizte. 


„Beginne Du!“ ſprach die Elfe, einen dickbackigen Apfel berührend, 
deſſen geſunde rothe Naturfarbe ſchon wieder bedeutend durch das auf⸗ 
gelegte Schaumgold lugte. 


Der Apfel drehte ſich ſogleich unzähligemale an ſeinem Faden nach 
links, hielt dann einen Augenblick ein, beſann ſich, drehte ſich eben ſo 
lange nach rechts, kam endlich zur Ruhe und begann: „Ich komme 
vom Lande. In meiner Jugend war ich eine Blüthe, weiß und roth 
und duftend. Hunderttauſende meiner Geſchwiſter ſchaukelten ſich um 
mich her. Ich war ſchön und wußte es; Bienen, Käfer und Schmet⸗ 
terlinge ſagten es mir oft genug. Ach, wo ſind meine Blüthenblätter 
geblieben? Der Wind trug ſie von dannen, fort über den Garten, 
auf die ſtaubige Heerſtraße. Sonnenſchein und Regen habe ich ge⸗ 
noſſen; Tauſende meiner Geſchwiſter habe ich ſterben und vergehen 
ſehen. Ich dachte auch zu ſterben! Aber Sonnenſchein und Regen 
ſtärkten mich, der Sturm konnte mir nichts anhaben; ich wuchs und 
gedieh, meine Wangen fingen an zu glühen. Nun bin ich hier, und 
ich weiß nicht, ob ich wache oder träume! Man hat mir Glanz ge⸗ 
geben. — Wer ſagt mir, wo ich bin? Wer ſagt mir, ob ich wach 
oder träume?“ 

Weitenweber ſeufzte: „Ich nicht!“ — „Ja, wer ſagt mir, ob 
ich wache oder träume!“ rief ich. — Die Elfe aber berührte, als der 
Apfel ſchwieg, ſeinen Nachbar, einen mißgünſtig ausſehenden gelben 
Honigkuchenkerl, mit einer bittern Mandel als Herz, und ſagte: „Nun 
erzähle Du!“ 


ein 12,000 Menſchen herum, und über 20,000 andere ſahen dem lu⸗ 
ſtigen Treiben vom Ufer aus zu. Die Teiche im Regents⸗Park ſollen 
von 20,000 Perſonen mit und ohne Schlittſchuhen beſucht geweſen ſein, 
und nicht minder zahlreich war der Beſuch in den anderen Parks der 


Hauptſtadt. Zum Glück war das Eis ſtark genug (3—4 Zoll dick), 
um die Laſt zu tragen. Wo es durchbrach, war Rettung raſch bei 
der Hand. 


Spanien. 

Madrid, 13. Dezember. [Die afrikaniſche Expedition.] 
Nach Privatkorreſpondenzen herrſcht in Spanien über den Gang der 
Dinge auf afrikaniſchem Boden einige Beſorgniß. Man fürchtet, daß 
die Feldzugspläne des Generals en chef erfolglos bleiben werden, 


weil O Donnell nicht über hinlängliche Streitkräfte verfügt. In der 
That iſt die Expeditions-Armee kaum 40,000 Mann ſtark. Hiervon 


müſſen 8— 10,000 Mann zu Otero und Sierra-Bullones gelaſſen 
werden, um die Verbindung mit Ceuta offen zu halten; dann müſſen 
auf der Linie, welche die Armee zu durchziehen hat, kleine wohlbe- 
wachte Forts angelegt werden; 3000 Mann mindeſtens find nöthig 
zur Bewachung der Munitionen und Bagagen; die Krankheiten raffen 
täglich etliche 100 Mann weg — fo daß am Ende zu den Operatio⸗ 
nen in einem Lande wie Marokko 18 — 20,000 Mann bleiben. Der 
Gineral en chef erkennt das Mißliche der Sache, da auf ſein drin⸗ 
gendes Verlangen in dieſem Augenblicke aus den verſchiedenen Regi⸗ 
mentern ein Corps von 10,000 Freiwilligen ausgehoben wird. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Dezember. [Zur Lage.] Es iſt jetzt ſchon 
als ziemlich gewiß anzuſehen, daß die mehr bauernfreundliche Rich⸗ 
tund des neuen Miniſteriums den deutſchen Herzogthümern nicht we⸗ 
ſentlich zu Gute kommen werde. Herr v. Blixen⸗Fineke's neueſte An: 
ſichten, wie wir authentiſch unterrichtet ſind, bringen die Schleswiger 
der Erfüllung ihrer Wünſche nicht näher; noch weniger wird Herr 
Regenberg, der neuernannte ſchleswig'ſche Miniſterialdirektor, dies für 
ſeine Anfgabe betrachten. Uebrigens ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“ 
aus Kiel: „Wir erfahren aus guter Quelle, daß von ruſſiſcher Seite 
dem Könige von Dänemark eine Ritregentſchaft zugemuthet worden iſt. 
Natürlich iſt dieſe Zumuthung in höͤchſt freundſchaftlicher Weiſe ge⸗ 
ſchehen.“ — Was die Stimmung in Kopenhagen anbetrifft, ſo durfte 
der eben entlaſſene Miniſterpräſident Hall es wagen, bei dem Lebehoch 
auf den König, welches die Eröffnung des Reichstages begleitete, allein 
unter allen anderen verſammelten Mitgliedern ſich nicht zu erheben. 
In einem Theater der Hauptſtadt ſtellt man gleichzeitig ein franzöſi⸗ 
ſches Maitreſſenſtück dar, deſſen Couplets auf näherliegende Verhält⸗ 
niſſe umgemünzt worden ſind. Alles Volk läuft hin und jubelt; auch 
die alten Miniſter! 


Provinzial-Beitung. 


* Breslau, 22. Dezember. [Tagesbericht.] In Bezug auf 
den während der verfloſſenen Nacht eingetretenen Witterungswechſel er: 
halten wir folgende geſchätzte Mittheilung: 

„Nach ſo eben eingegangenen Nachrichten will man in dieſer Nacht 
hierorts eine Erderſchütterung verſpürt haben, und es wäre des⸗ 
halb ſehr erwünſcht, wenn hierüber baldigſt zuverläſſige Nachrich— 
ten eingeſandt werden möchten. Auch wäre es höͤchſt intereſſant, 
wenn aus der Provinz Nachrichten über den Anfang und die Rich⸗ 
tung des Sturmes eingehen möchten, welcher ſich in dieſer Nacht er: 
hoben hat und mit einer bedeutenden Erniedrigung der Temparatur 
der Luft verbunden geweſen iſt. Hier war Abends 10 Uhr die Tem⸗ 
paratur der Luft — 10“ und um 2 Uhr Morgens — 3% Das 
Barometer war von 10 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens etwa 
3 Linien gefallen. Es würde ſich vielleicht aus den an andern Orten 
angeſtellten Beobachtungen feſtſtellen laſſen, ob dieſer Sturm unter die 
Klaſſe der Cyklonen gehört, für welche in jüngſter Zeit von dem als 
Geodäten berühmten General⸗Lieutenant Bayer eine mathematiſch be⸗ 
gründete Theorie aufgeſtellt worden iſt. Dr. Sadebeck.“ 

[Todesfall.] Geſtern Morgen ſtarb hierſelbſt der Lieut. a. D. 
Hr. Kaufm. C. S. Weiſs, als langjähriger Beſitzer des Lokals zum 
Weißgarten in vielen Kreiſen gekannt, und als Ehrenmann allgemein 
geſchätzt. Bis in ſein hohes Alter hatte er ſich eine außerordentliche 
Friſche des Geiſtes bewahrt; doch war die letzte Zeit vor ſeinem Tode 
durch anhaltende körperliche Leiden getrübt. 

7 Gerichtliches.] Zum Vorſitzenden der nächſten, im Januar 1860 
n e iſt Herr Stadt.⸗Gerichtsrath 

rubert ernannt, deſſen Stellvertretung als Vormundſchaftsrichter h. 
rend 0 Dauer der Seſſion Herr Gerichts-Aſſeſſor Mehrländer füh⸗ 
ren wird. 

El Zu den Verkehrsſtörungen.] Nicht allein die Kraft 
der Elemente, ſondern auch eine weit ſüßere Macht hat dieſer Tage 
mannigfachen Aufenthalt der Eiſenbahnzüge und Poſten verurſacht. — 


Es find die ungewöhnlich ſtarken Sendungen von Weihnachts pa- 5 
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beanſpruchten. Seit dem 18. d. M. iſt der Poſtverkehr auf der nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn ein fo bedeutender, daß zur Befoͤrde⸗ 
rung der zahlloſen Stücke die Poſtwagen nicht ausreichen, und von 
der Bahnverwaltung bedeckte Güterwagen zur Aushilfe geſtellt werden 
mußten. Auch laufen ſeit einigen Tagen in einzelnen Güterzügen re⸗ 
glementsmäßige Poſtwagen, auf denen ſich Expeditionsbeamte befinden. 
— Der geſtrige berlin⸗breslauer Tagesperſonenzug verſpätete ſich um 
+ Stunde blos deßhalb, weil er genöthigt war, auf verſchiedenen Sta: 
tionen behufs Verladung der Poſtſtücke länger anzuhalten. — Anderer⸗ 
ſeits haben die Stockungen in Folge der gewaltigen Schneeanhäufun⸗ 
gen einen ſehr hohen Grad erreicht. Die ſächſiſch⸗ſchleſiſche Bahn hatte 
von geſtern ab wegen der Schneeverwehungen ſämmtliche Züge einge⸗ 
ſtellt. Es blieb auch der breslau⸗görlitzer Schnellzug in einem Durch⸗ 
ſtich zwiſchen Kohlfurt und Görlitz ſtecken, fo daß nur die beiden vorge⸗ 
legten Maſchinen und Gepäckwagen mit Mühe nach Görlitz gelangten. 
Die Paſſagiere und der Poſtwagen blieben ſolange auf der Strecke zu⸗ 
rück, bis neue Maſchinenkräfte ſie aus dieſer unangenehmen Situation 
befreiten. Auf der Freiburger Bahn war der Verkehr bis heute Mit⸗ 
tag ebenfalls unterbrochen, und ein Eönigözeltsliegniger Zug lag heute 
Morgen bei Jauer im Schnee feſtgefahren. 

a [Eiſenbahnverſpätungen.] Da der Lokalzug aus Oppeln 
heute Früh in Brieg nicht eintraf, fo wurde, wie wir hören, nach län⸗ 
gerem Warten ein Perſonenzug von Brieg abgelaſſen, der gegen elf 
Uhr Vormittags hier ankam. Die übrigen Perſonen⸗ und Güterzüge 
ſollen bei Gogolin im Schnee ſtecken geblieben fein, und konnten erft 
nach außerordentlichen Anſtrengungen flott gemacht werden. Der um 
12 Uhr Mittags fällige Perſonenzug aus Myslowitz reſp. Oder⸗ 
berg traf in Folge deſſen erſt um 5 Uhr Nachmittags, mit dem oppel⸗ 
ner Lokalzuge vereinigt, hier ein. Mit demſelben kam die warſchauer 
Poſt von geſtern Abend an, doch iſt die wiener wiederum ausgeblieben 
und trifft auf dieſe Weiſe erſt mit dem heutigen Schnellzuge ein, wel⸗ 
cher übrigens nach bereits eingegangener telegraphiſcher Depeſche aber⸗ 
mals von Oderberg ohne den wiener Frühzug hat abfahren müſſen. 
— Von dem heute Früh um 7 Uhr mit 2 Lokomotiven abgegangenen 
Schnellzug entgleiſte in Kattern die eine Maſchine, was einen längeren 
Aufenthalt verurſachte. — Der Verkehr auf der Freiburger Bahn war 
für die Morgenzüge laut amtlicher Bekanntmachung des Directoriums 
gehemmt, und traf der erſte Zug auch erſt um 3 Uhr Nachmittags 
hier ein. Der erſte Perſonen⸗ (ftettiner) Zug verſpätete ſich, gleich⸗ 
wie der ſorauer Zwiſchenzug um faſt 2 Stunden, indem ſie um 1 Uhr 
Nachmittag reſp. 12 Uhr Mittag ankamen. Da Sturm und Schnee⸗ 
treiben aufgehört haben, ſo läßt ſich erwarten, daß morgen der regel⸗ 
mäßige Verkehr auf allen Bahnen wieder hergeſtellt ſein wird. 

« Der reglementsmäßig um 7 Uhr Abends ankommende berliner 
Tagesperſonenzug war bis um 8 Uhr, zum Schluſſe unſeres Blattes, 
noch nicht eingetroffen, und da an den heute Früh hier eingetroffenen 
Schnellzug der kölner und ſächſiſche Zug den Anſchluß verſäumte, fo 
fehlen ſeit geſtern Abend alle neueren Nachrichten vom Rhein, aus 
Sachſen und aus Süddeutſchland. 

Behebung eines Uebelſtandes.] In Nr. 557 dieſer Zeitun 
hat Jemand wieder einmal den 5 Uebelſtand zur Sprache gebracht, da 
die Vorträge im Univerſitätsgebäude fortwährend auf die e 
Weiſe durch das Raſſeln der an der Nordſeite des Gebäudes entlang fahren⸗ 
den Wagen geſtört werden. Der Verfaſſer des Artikels ſagt: „Wahrlich — 
nur Breslau beſitzt die Geduld, noch Jahrzehende nach den großen Ent⸗ 
deckungen des Pflaſters mit behauenen Steinen oder der noch beſſeren Asphal⸗ 
tirung dergleichen auszuhalten; daß es aber auch das corpus academicum 
noch immer aushält, das doch zum Theil aus Nichtbreslauern beſteht — 
das gehört unter die großen ale über welche wohl nur die ige 
phie und das Tiſchrücken Auskunft wiſſen.“ Hierzu macht die verehrliche Re⸗ 
daktion folgende Anmerkung: „Die Kommune oder vielmehr die ſtädtiſchen 
Behörden tragen an dieſem Uebelſtande keine Schuld, wie jeder wiſſen wird, 
der die Stadtberordneten⸗Sitzungen fleißig beſucht und die Breslauer Zei- 
tung aufmerkſam lieſt.“ Hiernach wird denn alſo wohl jeder ſchließen ſol⸗ 
len, daß die Schuld lediglich an dem corpus academicum liege, und daß die 
Profeſſoren etwa beſondere Liebhaber des ſtörenden Straßenlärms wären 
und die Kommune gehindert hätten, für eine beſſere ehem zu ſorgen. 
Wir koͤnnen aber verſichern, daß dem nicht ſo iſt. Die Univerſität hat den 
gerügten Uebelſtand, wie natürlich, von jeher am meiſten empfunden und 
am lebhafteſten beklagt. Gleich nach ihrer hieſigen Gründung erhob ſie ſo⸗ 
fort Beſchwerden darüber, und damals waren die ſtädtiſchen Behörden fo 
freundlich, ſofort eine Abhilfe zu 3 die freilich nicht von langer Dauer 
war; im Jahre 1812 wurde nämlich eine Kiesaufſchüttung angewendet. Seit 
jener Zeit it nichts Beſonderes geſchehen, um die oft wiederholten Klagen 
der akademiſchen Lehrer zu beſeitigen, obwohl ſich mit ihnen nicht ſelten auch 
Klagen aus dem breslauer Publikum vereinigten, dem die Univerſität idee Räume 
o bereitwillig zu öffentlichen Vorträgen und Muſikaufführungen darbietet. 
Die Nordſeite an der Univerſität wurde immer wie jede andere Straße nur 
dann gepflaſtert, wenn dies aus Rückſicht, nicht auf die Univerjitätsvorträge, 
4 auf den ſtarken Wagenverkehr unumgänglich nöthig wurde, und die 

rt der Pflaſterung blieb ſtets dieſelbe. Auch im Sommer 1858 und wie⸗ 
derum im Sommer 1859 hat der akademiſche Senat ſeine Klagen wieder⸗ 
olt; er wurde zuerſt auf die Zeit verwieſen, wo das Pflaſter hinlänglich be⸗ 
(a jein würde, um der Erneuerung zu bedürfen; zuletzt iſt ihm die Aus⸗ 
icht gewährt worden, daß dieſer Zeitpunkt im Jahre 1860 eintreten würde, 
und zwar ſoll dann die A mit behauenen Steinen ausgeführt wer⸗ 
den. euen wir uns der Ausſicht, daß vielleicht die Vorträge, welche beim 
jährigen Jubiläum der breslauer Univerſität ſtattfinden dürften, die erſten 


teten, welche größeren Zeitaufwand und mehr Betriebsmittel als fonft | fein werden, welche das Wagenraſſeln nicht ſtört; in dieſer Freude auf die 


„Wer hat Ihnen das Recht gegeben, mich zu beläſtigen?“ ſchnarrte 
dieſer. „Reſpekt, ich bin eine Standesperſon, ein Staatsbürger erſter 
Klaſſe! Laſſen Sie mich in Ruhe!“ — „Hei“, rief die Elfe, „Du 
warſt es, welcher ſich geſtern nicht aufhängen laſſen wollte, Du woll⸗ 
teſt, als ich Euch erweckte, die Hände nicht aus der Taſche ziehen!“ 
— „Gute Nacht!“ ſchnarrte der ſüße Staatsbürger erſter Klaſſe und 
drehte uns die Schattenſeite zu. — „Höflichkeit iſt eine ſchoͤne Tugend!“ 
bemerkte Weitenweber. „Darf ich Ihnen meine Viſitenkarte einhändi⸗ 
gen?“ — „Ich bin ſüß, das weiß ich!“ ſagte der Honigkuchenherr, 
noch einmal über die Achſel ſchauend. „Ich habe die Kritik nicht zu 
fürchten.“ — „Schlafen Sie wohl, Brummbär!“ rief ärgerlich meine 
Puppe. „Mögen Sie ſo bald als möglich verzehrt werden!“ — „Es 
giebt auch noch hohle Zähne und ſchlechte Magen, das tröftet mich!“ 
ſagte gähnend der ſüße Mann. N 

„Laßt ihn, laßt ihn!“ riefen jetzt zwei Puppen, von denen die eine 
wie eine Balldame, die andere wie eine Bäuerin angethan war. „Wir 
wollen Euch unſere Geſchichten erzählen!“ Und die Bäuerin begann: 
„Ich komme aus einer engen dunklen Gaſſe. Da befindet ſich in einem 
hohen Hauſe ein kleines Stübchen. Da bin ich geboren. Am Fenſter 
ſtehen fünf Blumentöpfe mit Schlingpflanzen. Die grünen Blätter 
winden ſich in jedem Topfe über und um ein kleines Holzkreuz, auf 
welchem jedem ein Name geſchrieben iſt. Eine alte Frau ſitzt am 
Fenſter mit der Brille auf der Naſe und näht. Ihr verdanken wir 
das Leben. Ein kleines Mädchen, ihre Enkelin, ſitzt ihr zu Füßen und 
reicht ihr die bunten Zeugſtückchen zu, oder fädelt ihr die Nadel ein. 

„Die alte Frau hatte vor wenig Jahren noch eine zahlreiche Familie 
— jetzt lebt nur ſie und das kleine Mädchen noch allein. Auf jedem 
Kreuzchen in den Blumenſcherben ſteht der Name Eines der Geſtorbe⸗ 
nen. Die alte Frau kann nicht mehr hinaus gehen, durch die weite 


Zukunft wollen wir die 
genwart gern auf ſich b 

8 Antwort.] Es ſei dem Referenten vergönnt, in Bezug auf 
die, im obigen Artikel erwähnte Bemerkung der Redaction d. Ztg. 
einige Erläuterungen hinzuzufügen. — Das Drückende des oben bereg⸗ 
ten Uebelſtandes wird gewiß Jedem fühlbar geworden ſein, der mit der 
Univerſität nur in einiger Beziehung ſtand oder ſteht, und deshalb iſt 
der Wunſch ein allgemeiner, daß ihm ſchon längſt hätte Abhilfe ange⸗ 
deihen ſollen. Welche Schritte ſeitens der Univerſität früher in dieſer 
Beziehung gethan worden ſind, weiß Referent nicht — das Obige gibt 
hierüber einen dankenswerthen Aufſchluß. Ref. beſchränkt ſich alſo auf 
das, was in dieſem Jahre geſchehen, und wie die Sachen jetzt liegen. 
Der Senat unſerer Univerſität wandte ſich mit der Vorſtellung an den 
Magiſtrat: mit der bereits beſchloſſenen Pflaſterung der Schmiedebrücke 
und des Univerſttäts⸗Platzes mit Quaderſteinen auch die gleiche Pflaſte⸗ 
rung des Theiles der Burgſtraße zu verbinden, der nördlich der Uni⸗ 
verſität liegt. Die ſtädtiſchen Behörden gingen hierauf ein und zwar 
genehmigte die Stadtverordneten ⸗Verſammlung in ihrer 
Sitzung vom 18. Auguſt d. J. die Gelder zu dieſer Pflaſterung, jedoch 
nur unter der Bedingung: daß die ſchon längſt gewünſchte Kaſſirung 
des aus der Univerſität nach der Oder führenden Kloaks 
bis zur Angriffnahme der beregten Umpflaſterung in's 
Werk gerichtet ſei. — Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden iſt alſo 
die Behebung des vielfach gerügten Uebelſtandes beſchloſſen, es kommt 
nun darauf an, daß ſeitens der Univerſitäts⸗Behörde ebenfalls die Be⸗ 
ſeitigung des anderen Uebelſtandes beſchloſſen und die Ausführung an⸗ 
geordnet wird. — Man wird zugeben, daß hiernach die Redaction mit 
ihrer Bemerkung im Recht war, zumal bekanntlich die betreffenden 
Verhandlungen in öffentlicher Sitzung geführt und auch in dieſer Zei⸗ 
tung mehrfach mitgetheilt worden ſind. 

a [Ein merkwürdiger aer Vor einigen Tagen trat in eine 
ee eee ein Herr, der ſich verſchiedene Damenmäntel und 
Kleiderſtoffe e ließ. Nach getroffener Wahl bezahlte er ſofort die ent⸗ 
nommenen Waaren und ſuchte noch unter den anderen einen Mantel aus, 
worauf er ſich entfernte und bat, die Sachen in ſein Hotel zu ſchicken. Nach 
Verlauf von circa einer Stunde kehrte er in ſehr großer Aufregung zurück 
und hielt er ob er ſein Portefeuille, in welchem eine . von 
600 Thlr. in Papiergeld ſich noch befunden, habe liegen laſſen. Es wurde 
von dem Chef der 
nirgends das Verlorene gefunden, und man kam auf die Vermuthung, daß 
es geſtohlen worden ſei. Da der Herr bald von hier abreiſen mußte, unn 
er weitere Schritte zur Wiedererlangung ſeines Eigenthums nicht thun, ſon⸗ 
dern war froh, daß ihm der Wirth des Gaſthofes, ein alter Bekannter, fo 
viel vorſchoß, daß er die hieſigen Ausgaben und die Reiſekoſten decken konnte. 
Vorgeſtern erhält der bezeichnete Kaufmann einen Brief mit 600 Thlr. Ihm 
war nicht bekannt, daß er eine derartige Zahlung irgendwoher zu erwarten 
habe, und war nicht wenig erſtaunt, als ihm eine Dame aus der Provinz 
mittelſt eines does dase Handſchreibens das A des d überfandte und 
ihm anzeigte, daß daſſelbe ſich in der Seitentaſche des von ihr erkauften 
Mantels befunden habe. — Jedenfalls hatte der Herr bei dem nochmaligen 
Durchſuchen der Mäntel das Portefeuille oben auf gelegt, es hatte ſich ver⸗ 
ſchoben und war in den Mantel gerathen, den jene Dame kurz nach Entfer⸗ 
nung des Herrn kaufte. 

—bb= [Tod durch übermäßigen Genuß von Branntwein.] 
Vor einigen Tagen traf ein Böttchergejelle einen bekannten und befteunde 
ten n en. In der Freude ſeines Herzens traktirte der Erſtere den 
Letzteren ſo lange mit Spirituoſa, bis ſelbiger in einen ſinnloſen Zuſtand 
verfiel, der bald einen ſo gefährlichen Charakter annahm, daß die Unkerbrin⸗ 
gung ins Hoſpital nothwendig wurde. Dort ſtarb derſelbe. 

[Eine Schmugglergeſchichte.] Vor einigen Tagen benutzte 
ein hans Ehepaar den e Tagesperſonenzug 2 fuhr 15 
e nem Coupee zweiter Klaſſe. Das Ehepaar hatte aber noch eine geheim 
gehaltene Begleitung, nämlich einen Affenpinſcher, welchen die Dame recht 
geſchickt unter ihrer Crinoline zu verbergen wußte. Der Gemahl hatte ſich 
am Eckplatze niedergelaſſen und wehrte, nachdem erſt 4 Perſonen das Coupee 
eingenommen, jedem ſpäter Kommenden den Eintritt mit der Behauptung: 
es ſei ſchon zu ſtark beſetzt! — Die Beamten wollten dieſe Eigenmächtigkeit 
natürlich nicht dulden, und bemühten ſich, noch einige Paſſagiere in dem 
Coupee unterzubringen, aber der beſorgte Gatte, eine korpulente n 
keit, trat auf den Perron heraus und äußerte: „Iſt das ein Wagen für 
meine be Es gelang ihm auch, durch ſolche Einwendungen die Sache 
bis zur Abfahrt i die Ber Indeſſen war doch das Benehmen des Man⸗ 
nes und noch mehr die Verlegenheit ſeiner Frau dem Zugführer aufgefallen. 
Als das Ehepaar in Maltſch den Zug verließ, konnte es nicht fehlen, daß 
der blinde Paſſagier aus ſeinem feltiamen Verſteck zum Vorſchein kam. Nun 
verſuchte ſich zwar der n mit ſeiner Unkenntniß des be⸗ 
ic a Reglements zu entſchuldigen. Allein der Einwand zog diesmal 
nicht, und die . n Strafe für den ohne Billet eingeſchmuggel⸗ 
ten Pinſcher mußte auf der Stelle erlegt werden. 


age über die Schuld der Vergangenheit und Ge⸗ 
Saen laſſen. > 


* Hirſchberg, 21. Dezbr. [Cinbefheerung — Keine Bet⸗ 
telei.] Mit dem heutigen Abend haben hierſelbſt die eihnachtseinbeſchee⸗ 
rungen an hieſige Arme begonnen. Den Anfang damit machte in dieſem 
abe wiederum der nunmehr ſchon 10 Jahre wohlthätig wirkende Frauen⸗ 

erein im mit Gas hellerleuchteten Saale zum Kronprinzen, früher Stadt 
Warſchau. — Morgen folgt ſeinem Beiſpiele die hieſige Mädchen⸗Iduſtrie⸗ 
ſchule, Vorſitzender derſelben Herr Rathsherr Benj. Schlef ingen und die 
hieſige evangel. Stadtſchule, übermorgen die katholiſche Stadtſchule, die Ar⸗ 
W und Hoſpitalverwaltung zu St. Corp. Chriſti, und den Schluß 
macht am 31. d. M. die hieſige spe Die Aufgabe des hieſigen 
Frauenvereins, (Vorſteherin deſſelben in dieſem Jahre Frau Paſtor Henkel) iſt 
übrigens nicht nur die, hieſigen armen Kindern beiderlei Geſchlechts zu Weih⸗ 
nachten eine Freude zu bereiten, 105 wurden heute Abend mit neuen Be⸗ 


tanzen ſingend im Ofen, und von Zeit zu Zeit ſucht einer das Weite] ſchönen, klaren, durchſichtigen Strom der Waſſerträger⸗Ouvertüre wie⸗ 


und rollt hinab auf den Fußboden und hin über den weißen Sand. 
Das iſt jedesmal ein großes Ereigniß in dem kleinen Zimmer. Das 
Kind ſpringt lachend dem Flüchtling nach, der Kater macht ſchnurrend 
einen Buckel, die Großmutter aber hält mit ihrer Arbeit ein und ſchiebt 
die Brille auf die Stirn. Iſt das nicht wie ein Blick in ein Mähr⸗ 
chen? Wir —.“ 0 

„Wir ſind aber nicht in dem kleinen Stübchen bei der Großmutter 
und dem Kinde, der Katze und den Bratäpfeln geblieben!“ fiel hier 
die Balldame der Bäuerin ins Wort. „Wir find endlich hinaus ge⸗ 
langt in die große Welt, hinaus auf den Weihnachtsmarkt. Ei, das 
war etwas Anderes! Da waren Lichter und Glanz, da war Leben, 
Hunderttauſende von Menſchen! Ich bin für die große Welt geboren, 
ich trage Crinoline. Deshalb bekam ich auch meinen Platz ganz vorn; 
den beſten Platz, von welchem aus ich das ganze Getümmel über⸗ 
ſchauen konnte. Wie die Leute mich anſtarrten! Ei, meine ſchoͤnen 
weißen Schultern gefielen ihnen. Ich ſaß in dem erſten Rang, und 
der Käufer kam bald genug, eigentlich viel zu früh für mich; ich wäre 
gern noch an meinem Platz geblieben; ich bin für die große Welt 
geboren.“ 5 (Schluß folgt.) 


Theater. 

Breslau, 22. Dezember. In der ſoeben erſchienenen zwei⸗ 
ten Folge der muſikaliſchen Charakterköpfe von W. H. Riehl, 
die wir, nebenbei geſagt, allen Freunden einer geiſtreichen Lektüre über 
die Entwickelungsgeſchichte der modernen Muſik nicht dringend genug 
empfehlen können, findet ſich auf Seite 90 ein herrlich wahres Wort 
über Cherubini's Meiſterſchöpfungen, das wir unſerer heutigen kur: 
zen Beſprechung des geſtern gehörten „Waſſerträgers“ als Weihe⸗ 


Stadt, zu dem Kirchhofe vor dem Thore, fie hat ſich einen kleinen] ſpruch voranſtellen wollen: „Sie mußten vorerſt als Modewerke ſter⸗ 


Kirchhof in ihrem Fenſter angelegt. 
dem 


inen Tiſchchen vor ihr, die alte Katze ſchnurrt zur Seite der wieder aufzuerſtehen.“ 


Das große Geſangbuch liegt auff ben, um dann nach Jahr und Tag als unvergängliche Kunſtwerke 


Wenn man jetzt, mitten unter den Höllen⸗ 


Enkelin, welche mit leiſer Stimme ein Schullied ſingt. Die Bratäpfel! breugheln der Skandal: und raffinirten Effektmuſik unſerer Tage, den 


der einmal an ſich vorüberrauſchen hört, wenn die innigen Töne des 
tief empfundenen Savovardenliedes, womit die Oper beginnt, die ge: 
fühlswarme Melodie des darauf folgenden Geſanges, den der Meiſter 
dem biederen Micheli in den Mund gelegt hat, das ſchwunghafte Duett 
zwiſchen Conſtanze und Armand (Nr. 4), das charaktervolle ſiebenſtim 
mige Finale des erſten und der kräftige Soldaten = Chor des zweiten 
Akts an unſer Ohr dringen: dann wiſſen wir es, daß es ſich hier um 
die Tonſchöpfung eines wahren und reinen künſtleriſchen Gewiſſens han⸗ 
delt, welches nicht um des gemeinen Beifalls, ſondern um Gottes 
willen muſizirt und deshalb auch Gemüths⸗ und Geiſtes⸗Offenbarungen 
für die Ewigkeit hinterlaſſen hat. Und wenn wir nun rings um uns 
her im Logenkreiſe die Klage vernehmen müſſen, daß dieſe Muſik blaß 
und effektlos klinge, daß man die vollen, ſatten, kontraſtreichen Farben⸗ 
töne der modernen Partituren in ihr vermiſſe, daß ſie ſo glatt, ſpuk⸗ 
und leidenſchaftslos dahingleite, ohne alle beſtrickende orcheſtrale Maſ⸗ 
ſenwirkungen mit Harfe, Bombardon und Ophicleide, ohne den 


Sinnenreiz verſchnoͤrkelter italieniſcher Cantilenen und wirbelnder fran- 


zöſiſcher Tanzrhythmen: dann beſtätigt ſolches Urtheil der oberflächlichen 
Genußſucht nur doppelt unſere Anficht, daß dergleichen Werke für die 
tiefer Gebildeten allezeit die beſte Erfriſchung ſein werden nach den 
gluthheißen Zaubertränken der neuromantiſchen Schule. Ehre dem 
Meiſter, der, im Jahre 1818 ſchon ein einſamer Apoſtel des höheren 
Kunſt⸗Ideals inmitten des frivolen, neuerungslüſternen Paris, zu ſei⸗ 
nem erhabenen Requiem keinen Verleger finden konnte! 

Seine Werke ſind aber in ihrer hehren Einfachheit zugleich auch 
wahre Prüffteine für die Freiheit der Auffaſſung und die künſtleriſche 
Durchbildung Aller, die ſich bei ihrer Darſtellung betheiligen, wenn 
gleich bei ihrem inneren Werthe ſelbſt die ſchlechteſte Aufführung ſie 
völlig todt zu machen nicht im Stande iſt. Wir erſparen uns 
auf die geſtrige Darftellung der in Rede ſtehenden Oper näher einzu⸗ 
gehen; manches blieb hinter den Intentionen des Tondichters zurück 
und im Ganzen herrſchte die fehlerhafte Malerei, zu der das moderne 


andlung und ſeinen Leuten Alles ausgeſucht, jedoch 


vn „Waſſerträger“, welcher erſt vor einiger Zeit dem Repertoire auf's 


toirs gehören ſollten. 


93 zwar etwas ſtark an die, ſtreng genommen, in Thalia's Tempel nicht 


lleidungsgegenſtänden, Schulutenſilien und I beſchenkt, ſondern außerdem 
auch die, Kinder armer Eltern, welche nichts für die Erziehung ihrer Kinder 
thun können, und ſolche, welche durch Arbeit ihrer Eltern außer dem Haufe 
aufſichtslos bleiben, außer den Schulſtunden nützlich zu beſchäftigen, und ſie 
durch liebevolle Behandlung und durch Unterricht in allerlei Handarbeiten 
u brauchbaren Menſchen heranzubilden. — Die Haus⸗ und Straßen⸗ 
rtele gehört hierorts zu den Seltenheiten, nur von auswärts verirrt 
ſich noch mitunter ein Bettler in die Häuſer. Daß hauptſächlich dem Wir⸗ 
ken des obengenannten Frauenvereins, des durch den früheren hieſigen Dia⸗ 
konus Heſſe ins Leben gerufenen Privatarmenvereins, welcher die Stadt⸗ 
Armen gleich der ſtädtiſchen? Armenkaſſe mit Geldſpenden, Kleidung, freier 
Medizin und Arzt und mit Holz, wo Hilfe Noth thut, unterſtützt, endlich den 
reichlichen, den Armen zufließenden Weihnachtsgaben es die hieſige Einwoh⸗ 
nerſchaft zu danken hat, daß ſie faſt gar nicht von Straßen⸗ und Hausbett⸗ 
lern beläſtigt wird, kann demnach mit Recht behauptet werden. 


S. Strehlen, 21. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Haupt: 
quelle der hieſigen ſtädtiſchen Einnahmen bildet der Granikſtein⸗Bruch. 
Der Reinertrag dürfte ſich in den letzten Jahren auf circa 1500 Thlr. das 
Jahr belaufen haben. In dem laufenden Jahre wird dieſer Ertrag kaum 

erzielt werden, da nicht nur die Beſtellungen 1 e Werkſtücke ausgeblie⸗ 
ben jind, ſondern auch gegen 4000 Klaftern Mauerſteine im Vorrathe ſich 
befinden, welche die Kommune lediglich hat brechen laſſen, um die Arbeiter 
zu beſchäftigen. Der Grund wird theils in der verringerten Bauluſt, theils 
in den zu boch geſtellten Preiſen zu ſuchen ſein. In e dieſes Um⸗ 
ſtandes hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf den Vorſchlag des Ma⸗ 
giſtrats den Preis der Klafter Mauerſteine von 15 Sgr. auf 
12 Sgr. herabgeſetzt. Wahrſcheinlich wird auch bei Werkſtücken in Zu⸗ 
kunft eine Preisermäßigung ſtattfinden. Bei der großen Lieferung von Werk⸗ 
tücken für den Weichſelbrückenbau bei Warſchau, welche Herr Steinbruch⸗ 

ächter Wandrey übernommen hat (75,000 O Fuß) iſt bereits der 1 
emacht worden. Der ſtrehlener Granit wird zwar ſtets ſeinen großen Wert 
alan und überall vorgezogen werden, wo es ſich um Dauerhaftigkeit, 
gleichmäßig ſchönen Ausfall der Stücke, und beſonderer Politurfähigkeit han⸗ 
delt, doch muß im Intereſſe der Rentabilität des Bruches den Pächtern auch 
in anderen Fällen die Möglichkeit, mit andern Steinlieferanten zu konkurri⸗ 
ren, gewährt werden; man wird alſo von dem bisherigen Modus feſter 
Preiſe in gewiſſen Fällen Abſtand nehmen müſſen. — Das neue Schul⸗ 
Bu nach Wäſemannſchem Plane im Rohbau ausgeführt, befindet ſich 
ereits unter Dach. Es würde dieſer Bau auch größeren Städten zur Zierde 
gereichen; nur ſchade, daß er hier, auf einem wenig frequenten Platze ſich 
erhebend, beeinträchtigt durch die ſeiner Hauptfront gegenüberſtehende Häu⸗ 
ſerreihe nicht den impoſanten Eindruck macht, welcher ſeiner architektoniſchen 
Schönheit entſpricht. — Zum Beſten armer Schulkinder beider Konfeſ⸗ 
fionen, insbeſondre zur Vermehrung des Fonds für die Weihnachtsbeſcherung 
iſt am 14. d. M. unter Leitung des Hrn. Rektor Rieger aufgeführt wor⸗ 
den „die Weihnachtsnähe“ (komp. von Hering) und „die Macht des Geſan⸗ 
es“ (von Romberg). Nach dem Schluſſe des Konzertes fand die Verloo⸗ 
fun der für qu. Zweck eingelieferten Geſchenke ſtatt. Die Weihnachtsein⸗ 
beſcheerung für die armen Kinder iſt auf den 23. d. M. feſtgeſetzt. — Auch 
der Vorſtand der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt wird den der letzte⸗ 
ren anvertrauten Kindern eine Weihnachtsfreude bereiten. — In der Pflege 
und unter Aufſicht des Vereins zur Rettung ſittlich verwahrloſter 
Kinder haben ſich im Jahre 1858 4 Kinder befunden. Entlaſſene Zöglinge 
zählt der Verein 17; beitragende Mitglieder 133, welche im genannten Jahre 
99 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. Sab haben. An außerordentlichen Beiträgen 
gingen ein 15 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. — Die Unterhaltung und Belleidung 
der Pfleglinge koſtete 115 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Das Geſammtvermögen be⸗ 
trägt 1908 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. — Den 9 75 zur Stiftung des Vereins 
gab vor 20 Jahren Hr. Paſtor prim. Dr. Kober, welcher ſich wie während 
des ganzen Zeitraums auch jetzt noch den Geſchäften mit beſonderem Eifer 
unterzieht. — Dem hieſigen landwirthſchaftlichen Verein wird eine 
lange Lebensdauer nicht prophezeit. Eine am 8. d. M. anberaumte Ver⸗ 
ſammlung wurde durch die an demſelben Tage ſtattgehabte Pferde-⸗Auction 
vereitelt, auch der Einladung auf den 16. wurde durch zahlreiche Theilnahme 
nicht entſprochen. — Das Schickſal des neugegründeten „Handwerker: 
Vereins“ läßt ſich für den Augenblick mehr ahnen als vorausbeſtimmen; 
bis jetzt ſcheint man ſeitens des Vorſtandes das meiſte Gewicht auf die Vor⸗ 


träge zu legen, während für einen ſolche Verein die geſprächsweiſe gepflogne 


belehrende Unterhaltung und gegenſeitige Anregung die Hauptſache bleiben 
muß. Für dieſe aber fehlen in kleinen Städten die Bedingungen. In 
der erſten Sitzung hielt, wie bereits in einem änderweitigen nicht ganz for: 
rekten Berichte mitgetheilt worden, Herr Pfarrer Emmrich einen Vortrag 


16 über „wahren Fortſchritt“, in der zweiten ſprach Herr Kreisgerichts⸗Director 


Koch in klarer, erſchöpfender Weiſe über „Schwurgerichte“, wobei er das 
geſetzlich vorgeſchriebene Verfahren genau detailirte, die 7 55 Vortheile 
der Oeffentlichkeit und den bedeutenderen Werth des mündlichen Verfahrens 
dem früheren gegenüber einleuchtend und ſcharf auseinander ſetzte, die Noth⸗ 
wendigkeit der Schwurgerichte aber in gegenwärtiger Zeit, nachdem die 
politiſchen Prozeſſe ihrer Competenz entzogen, in Frage ſtellte. Die Zuhörer 
aben dem a Redner ihre Erkenntlichkeit für den gediegenen Vortrag 
Lat zu erkennen. Der Fra Aalen ‚enthielt eine Menge Fragen, die ohne 
weitere ie theils bald flüchtig beantwortet, theils bei Seite gelegt 
wurden. — Die hier in Kantonirung geſtandene 4te 12pfündige Batterie 
6. Artillerie-Regiments iſt ſeit dem 15. d. M. von hier nach Schweid⸗ 
nitz abmarſchirt. — Der hieſige Weihnachtsmarkt war nur am vergange⸗ 
nen (ſog. „großen“) Montag etwas belebt. Sonſt wurde im Einkaufen eine 
gewiſſ Flauigkeit bemerkt. Die kleineren Beſitzer auf dem Lande klagen 
über geringen Erdruſch, die Weber in den böhmiſchen Dörfern über Man⸗ 


. rxſache, ſich einzuſchränken; jo bewegt ſich der Abſatz der Kaufleute nur in 


den Grenzen des unabweisbaren täglichen Bedürfniſſes. 


21. Dezbr. [Weihnachtsfreuden.] Heute fand in der er⸗ 
en Knabenklaſſe der ev. Elementarſchule die Weihnachtsbeſcheerung für die 
fleglinge der „Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt“ ſtatt. Herr Propſt Thiel⸗ 

mann belt eine erhebende Anſprache. Darauf wurden 56 Kinder vollſtän⸗ 

dig bekleidet, und erhielten außerdem noch Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen, Spiel⸗ 
zeug u. ſ. w. — 138 Wohlthäter ſorgten im vergangenen Jahre durch cur⸗ 
rente Beiträge für die Erhaltung der Anſtalt, die mit Aimurehnung der 

Intereſſen eines bereits gebildeten Capitals und eines Beitrages des Magi⸗ 


Oels 
5 fl 


el an Arbeit, der hauptſächlich vom Lande abhängige Handwerker hat 


3010 


ſtrats von 40 Thaler, ohne der anderweitigen Zuwendungen an Lebensmit⸗ 5 


teln, Kleiderſtoffen und Kleidungsſtücken zu gedenken, eine Jahreseinnahme 
von circa 300 Thaler hat. Die Anſtalt ſteht unter einem Kuratorium: dem 
Bürgermeiſter Mappes, Stadtperordnenvorſteher Philipp und Prorektor 
Dr. Bredow. Die gegenwärtigen Vorſteherinnen ſind: 2 Syndikus 
v. Kraker, Frau Major v. Bentheim und Frau Oberſt v. Reſtorff. 
Rendant iſt Lehrer Müller. Viele der Vereinsdamen beſuchen die Anſtalt 
und beaufſichtigen ſie. Möge dieſes menſchenfreundliche Werk immermehr 
von denen gefördert werden, die gern die Hand des Armen zu ihrem Got⸗ 
teskaſten machen. 


14 Brieg, 21. Dezember. Geſtern ging unſeres Landsmanns Arthur 
Müllers neuſtes Stück: „Wie gehts dem König?“ zum erſtenmale in 
Schleſien über die Bühne und zwar vor gefülltem Hauſe und mit dem durch⸗ 
greifendſten und glänzendſten Erfolge. Während der Vorſtellung hatte ſich 
im Auditorium das Gerücht verbreitet, daß der Autor ſelbſt anweſend ſei, 
und nahm das enthuſiasmirte Publikum Veranlaſſung, ihn ſtürmiſch hervor⸗ 
zurufen, g e jedoch nicht, vielmehr wurde annoncirt, daß er 
nicht gegenwärtig ſei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 17. Dezember. [Ernte⸗Ergebniſſe.] Das Miniſterium der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten veröffentlicht heute den Bericht über die 
diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe in Preußen. Die allgemeine Einleitung des 
Berichts lautet: 

„Die Berichte der landwirthſchaftlichen Vereine über die diesjährige Ernte 
ſind jetzt jo weit beiſammen, daß wohl mit einiger Sicherheit über das Er⸗ 

ebniß in der ganzen preußiſchen Monarchie geſchloſſen werden kann. Die 
rüheren Erwartungen wurden nicht ganz erfüllt, die ſpäteren Beſorgniſſe 
zum Theil widerlegt. Der Herbſt 1858 zeigte faſt allenthalben wohl gediehene 
Saaten, doch traten in dem öſtlichen Theile des Landes Düben died d. ver⸗ 
ſchiedener Gattung hier und dort verheerend auf. Der Schaden blieb örtlich. 


ch] Sehr günſtige Frühjahrswitterung belebte die ſich reich entfaltende Vegetation. 


Bald aber ſteigerte ſich die Wärme zur Hitze, die Trockniß gel Dürre, letztere 
bis zum ſehr nachtheiligen Grade. Sie beſchleunigte die Reife. Die Ernte⸗ 
arbeit ward 7 trockenes Wetter begünſtigt. Der Spätſommer, beſonders 
der September, brachte Regen, in einigen Provinzen faſt zum Uebermaß. 
Aus dieſem W erklärt ſich das Ernte⸗Ergebniß. Bei dem 
Regen iſt das Zurückbleiben des Körnerertrages gegen den günſtigen Stroh⸗ 
ertrag auffallend. In den Berichten wird dies meiſt durch die Hitze und 
Dürre gleich nach der Blüthe erklärt, allein kaum genügend, da die anderen 
Cerealien das Mißverhaltniß nicht im gleichen Maße zeigen. Es iſt bekannt, 
daß bei dem 5 weit mehr als bei anderen Halmfrüchten die Befruch⸗ 
tung der weiblichen Blüthe von dem Wetter zur Blüthezeit abhängt. Da 
in dieſem Jahre die Roggenblüthe durch heftige Regen vielleicht nirgends, 
durch Stürme wohl nur in wenigen Gegenden geſtört worden iſt, ſo ſcheinen 
noch andere bisher der Beobachtung nich unterworfene Zuſtände der Atmo⸗ 
ſphäre von ungünſtigem Einfluß geweſen zu ſein. — Gerſte und Hafer haben 
der Dürre mehr getrotzt, als man hoffen konnte. Eben jo die Erbſen, welche 
ſonſt feuchtes Wetter lieben. Nach manchem Mißjahre ermuntern ſie den 
Landwirth wieder zu ihrer Cultur. Am betrülbendſten iſt dies Jahr die 
Beobachtung, welche wir an der Kartoffel machen. Zwei trockene Jahre mit 
meiſt trockenem Nachſommer ſchienen die Fäule⸗Krankheit dieſer Frucht ver: 
drängt zu haben, man konnte wohl der Hoffnung Raum geben, es werde 
eine günftigere Phaſe in dieſe Cultur zurückkehren. Das Uebel aber herrſcht 
noch ert Einige kalte und ſtarke Septemberregen mit heißen Tagen wech⸗ 
ſelnd, haben faſt in allen Gegenden das Uebel mehr oder weniger heftig her⸗ 
vorgerufen. Sorge um das Viehfuter erwächſt hierdurch glad erweiſe 
nicht, denn Heu und Stroh ſind allenthalben zur Genüge und in guter Qua⸗ 
lität gewonnen. Auch ergiebt die Vergleichung der diesjährigen Angaben 
mit denen des vergangenen Jahrzehntes, in welchem die Kartoffeln ſo oft 
mißriethen, daß die Ernte in dieſer Frucht dies Jahr in der Menge größer 
iſt, als im Durchſchnitte des Decenniums. Im Weizen wird dieſer Durch: 
ſchnitt erreicht. Im Hafer und noch mehr in der Gerſte aber nicht, und im 
Roggen iſt die Ernte um 9 pCt. hinter dem Durchſchnitte des Jahrzehnts 
zurückgeblieben.“ f 

Die breslauer Handelskammer hat in ihrer letzten Sitzung ebenfalls be⸗ 
en hinſichtlich einer Reform des internationalen Seerechts den bremer 
Reſolutionen ſich anzuſchließen und bei der k. Staatsregierung, jo wie noch 
in ſonſt ſich bietender geeigneter Weiſe für deren Durchführung thätig zu 
werden. 


I Breslau, 22. Dezbr. [Börſe.] Die Börſe war ſehr matt und ge: 
ſchäftslos, ganz am Schluſſe trafen auswärtige Verkaufsordres ein, wodurch 
die Courſe der öſterr. Effekten einen weiteren Rückgang erlitten. National⸗An⸗ 
leihe 64—63%, Credit 85 Kleinigkeiten, am Schluſſe à 84 Poſten gehandelt, 
wiener Währung 79%--79% bezahlt. Fonds feſt und Eiſenbahn⸗Aktien 


billiger offerirt. ; 
§8 Breslau, 22. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
ündigungsſcheine — —, loco Waare — — 


Roggen Termine behauptet; : 
pr. Dezember 40% — 40 , —40% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40% bis 
Thlr. bezahlt, Februar-Mär; 


. 4 — 
40%—40½ T lr. beza lt, 1 
41% 5 Abr Mal 42 Thlr. Br., Mai⸗ 


41½—41½ Thlr. bezahlt, 
Juni — —, Juni⸗Ju . 
Rüböl matter; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. Dezember 10% Thlr. 
Br., ee 10% Thlr. Br. Januar⸗Februar 10%, Thlr. Br., 
bruar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 
1% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Kartoffel-Spiritus Dei unverändert; loco Waare 9% Thlr. be: 
zahlt, pr. Dezember 9% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 9% Thlr. 
able und Br., Januar Februar I% Thlr. Gld., Februar⸗März 9% Thlr. 
Gld., März⸗April —, April⸗Mai 10 Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Zink unverändert. 
Breslau, 22. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten in guten Qualitäten war auch der heutige 
arkt in ſehr feſter Haltung, aber das Geſchäft durch ſchwache Zufuhren 
und geringe Offerten von Bodenlägern zu geſtrigen Preiſen nicht bedeutend; 
am begehrteſten war Weizen in ſchönen Sorten, ſowie ſchwerer Roggen, und 
letzterer wurde in Ausnahme⸗Qualitäten auch 1 Sgr. über hoͤchſte Notiz bez. 


anuar⸗Februar 40 
ärz⸗April — —, 


icken 
| Oelſaat 
| 


’ 


Weißer Weizen 


N 68—72—75—77 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ i 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen ae nn. 50—52—54—55 „ und 
Gerſte 36—40—42—45 „ 
err 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—5 2 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
Teilen : : 40—45—48—50 


en fanden zu beſtehenden Be prompt Nehmer. — Winter: 
raps 86—88—90—92 Se, Winterrübſen 76—80—82—84 Sgr., Sommer: 
rübſen 70—75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Rüböl flauer; loco, pr. Dezember, Dezember⸗Januar und 8 = 
bruar 10% Thlr. Br., ebruar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10%, . 
Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 


Spiritus unverändert, loco 91%, Thlr. en detail 8 faz 
Von Kleeſagten beider Farben und in feinen und hochfeinen Quali⸗ 
täten iſt zu den letzten Preiſen Mehreres umgegangen; mittle und geringe 
Sorten waren unbeachtet. 
a a 8 11 185017 Br 
eue rothe Saat 11— 413% Thlr. ; 
Neue weiße Saat 18—20—22—23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9,9% —10—10% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Dezbr. Dberpegel: 12 F. 8 Z. Unterpegel: 1 F. 7 8. 
Eisſtand. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Freiburg, Weizer Weizen 53—70 Sr, gelber 51—64 Sgr., Roggen 
47—55 Sgr., Gerſte 35—44 Sgr., Hafer 23—29 Sgr. 

Glogau. Weizen 60—67½ Sgr., Roggen 51—53% Sgr., Gerſte 42% 
bis 45 Sgr., Hafer 25—27% Sgr., Erbſen 55—57% Sgr., Kartoffeln 1 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 7—8 Sgr., Mandel Eier 7—7% Sgr., ECtr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 44,4%, Thlr. 

Löwenberg. Weißer Weizen 8 Sgr., gelber 75 Sgr., Roggen 57% 
Sgr., Gerſte 45 Sgr., Hafer 27% Sgr. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Einnahmen bis Ende November 
in 1859 We gegen 1858 


4 Thaler Thaler 
Oberſchleſiſchhee . 2365058 — 551011 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau 646077 — 50777 
Wilhelmsbahhnn 1 414404 — 12971 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. 770329 ＋ 73473 
Neiſſe⸗ Brieg 91756 313 
Niederſchleſiſche Zweigbahn . 161400 -+ 13614 
Oppeln⸗Tarnowiz . 80900 — 926 

Von e preußiſchen Bahnen ſind im November d. 7 
70691 Thaler weniger eingenommen, als im November 1858, d. ſ. 2, 


weniger. Bis ult. November d. J. betrugen ſämmtliche Einnahmen 
29886832 Thaler, d. f. 1726710 Thaler oder 5, % weniger, als in dem 
gleichen Zeitraum d. J. 1858. 

Ohne daß eine Verlängerung der Betriebsſtrecke ſtattgefunden hat, ſtellt 
ſich eine weſentliche Mehreinnahme bis Ende November d. J. nur bei 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn und bei der Magdeburg⸗Wit⸗ 
tenberger heraus, von denen erſtere ein Plus von 13614 Thlr., letz⸗ 
tere von 7050 Thlr., trotz der Ungunſt der gegenwärtigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, aufzuweiſen hat. Namentlich für die letztgenannte Bahn ſte⸗ 
hen Eventualitäten in Ausſicht, welche auf zufriedenſtellende 
Reſultate mit Sicherheit rechnen laſſen. A. 

Z. J. Inowraclaw 


Die 
Königsberger Eiſenbahn.] Am 6. e onats hat in Bar⸗ 
tenſtein eine Verſammlung der desfallſigen . aus den oſt⸗ 
preußiſchen Streifen Hatigefunber Gegenttand der MR Ves war: 1) 
Ueber die Nothwendigkeit des Baues der Eiſenbahn, deſſen Beſchleunigung 
eben jo ſehr im Intereſſe der Provinz, wie in dem des Staates liegt. 
2) Die Richtung der Bahn von Thorn über Briefen, Dt. Eylau, Oſterode, 
Allenſtein, Seeburg, a Pr. Eplau, Königsberg, erſcheint als die 
angemeſſenſte, vorbehaltlich lokaler Abweichungen in Folge 8 Ermit⸗ 
telungen. 3) Im allgemeinen Stagtsintereſſe, ſo wie in dem beſondern der 
Provinz hält die Verſammlung es für ee daß der Staat eine Zins⸗ 
garantie für die zur Bahn erforderlichen Kapitalien übernehme. % 3 iſt 
nothwendig, daß die zu den Vorarbeiten erforderlichen Fonds im Betrage 
von 12,000 Thlr. von den betheiligten Kreiſen aufgebracht werden. 5) Grund 
und Boden zur Bahn und den ede en wird von den "ya die von 
tli 


21. Dezember. rojektirte Thorn⸗ 


der Bahn durchſchnitten, unentge gewährt. 6) Die Beſchlüſſe dieſer 
Verſammlung ſollen einer demnächſt anzuberaumenden gleichen Verſammlun 
für die Werfen bi Bahnkreiſe zum Anſchluß vorgelegt werden, an — 
cher die Verſammlung in Bartenſtein durch einen Ausſchuß ſich betheiligt. 


Mannigfaltiges. 

In Nr. 591 d. Ztg. wird der Wunſch geäußert, ein Pharmazeut 
möge die ſyſtematiſchen, lateiniſchen Namen zu einigen Ingredienzien verbf⸗ 
fentlichen, die zu dem g dernen gegen die Rinderpeſt, was vor einigen 
Tagen bekannt gemacht, genommen werden, welches nachſtehend geschieht. 
Neunkraut, Neunkraft, Peſtilenzkraut find die ſehr großen Blätter der Tus- 
silago Petasites (jetzt Petasites offieinalis), welche an Bächen und andern 
feuchten Orten wächſt und ſchon im April ihre anſehnlichen Blüthenſtrauße 
mit purpurfarbenen Blumen entwickelt. — Mutterkraut, Metram, Matra, 
kommt von Matricaria Partheniae, Get Pyrethrum Partheniae) und wächſt 
verwildert in Gärten und an unfruchtbaren Orten um die Häuſer. Das 
Kraut wird mit der Blume en und iſt unter dem pharmakologiſchen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


„5 VVV ⁵ P dd d d r » 


Operndrama ſo leicht verleitet, dabei zu ſehr vor, um uns völlig Ge: 

nüge leiſten zu können. Auch traten hie und da Unſicherheiten zu 

Tage, die bei einer ſtrengeren Vorbereitung zu vermeiden wären. 
Demungeachtet find wir der Direktion dankbar, daß fie den alten 


Neue einverleibt worden iſt, ohne daß wir bisher die Gelegenheit zu 
ſeiner Beſprechung hätten wahrnehmen können, uns nun öfters wieder 
zu Gehör bringt, und mit Freuden regiſtriren wir dieſes Ereigniß un⸗ 
ter die anerkennungswerthen Wiederbelebungsverſuche der Werke klaſſi⸗ 
ſcher Richtung, die allezeit zum eiſernen Beſtande jedes Bühnenreper⸗ 
Man laſſe nur nicht ab von dem feſten Glau— 
ben, daß, je mehr man Fleiß und Sorgfalt auf dieſes Gebiet wendet, 
um ſo eher demſelben auch ein Publikum wiedergewonnen werden wird, 
welches mit vollem warmen Herzen Theil nimmt an den Leiſtungen 
der Bühne, und nichts gemein hat mit jenen anderen, das ihr den 
Schimpf anthut, ſie nur als ein verhältnißmäßig noch immer wohlfei⸗ 
les Mittel gegen die Langeweile zu betrachten und demgemäß auch die 
ſchließlich für jeden Theater- Etat ruinöſe Gewohnheit an ſich trägt, 
von ihr nichts Geringeres zu heiſchen, als daß ſie alle ſeine, wie April— 
wetter veränderliche und unberechenbare Launen ſtets ſofort befriedige. 

Das den Schluß der geſtrigen Vorſtellung bildende komiſche Ballet: 
„Die beiden Liebhaber“, arrangirt von Leonhard Rathge⸗ 
ber, erinnert in feinen allzulang ausgeſponnenen Sackhüpfer-Scenen 
courfähige Circus-⸗Farce, bot indeſſen Fräul. Rathgeber und Herrn 


Balletmeiſter Pohl Gelegenheit zu einem hübſch getanzten pas de 
deux, während Herr Rathgeber als Müllerburſche „Töffelchen“ 
das Publikum durch die unzweideutigſten Proben aalgleicher Körper: 
gewandtheit beluſtigte. Auch die Polka de caractère, welche Fräul. 
- Söhlte und Kaiſer zum Beſten gaben, erfreute ſich aufmunternden 


[Muſik.] Einer Aufführung gegenüber, wie die der Singakademie am 
21. Dezember, befinden wir uns wieder einmal in etwas mißlicher Lage. 
Ohne den Zuſchnitt eines großen Konzerts, das man in allen ſeinen Theilen 
und Leiſtungen ohne etwelche Rückſichten beſprechen darf, tritt die jährlich 
wiederkehrende „Weihnachts aufführung“ der Singakademie . mehr 
im Charakter einer muſikaliſchen Privatunterhaltung, dennoch aber in zu 
großen Dimenſionen an die Oeffentlichkeit, als daß ſie von der Kritik ganz 
unberückſichtigt bleiben dürfte. In ſolchen Fällen den richtigen Maapitab 
der Beurtheilung, den i Ton der Beſprechung zu finden, iſt keine 
ganı leichte Aufgabe. Mit Ausnahme des Orcheſters find nur Dilettanten⸗ 
räfte wirkſam, und ſogar die Solopartien derartig beſetzt. Da müſſen denn 
freilich Glackhandſchuhe angezogen werden, will man nicht vielfach Anſtoß 
erregen. — Daß die Chöre der Singakademie vortrefflich ſind, iſt eine be⸗ 
kannte Thatſache, und ſelbſt in den ſchwierigſten Werken von Bach und 
Haendel werden wir durchſchnittlich recht befriedigt fein können. Um jo 
9385 ſtechen aber die Sololeiſt ungen ab, und der Geſammteindruck wird 
weſentlich abgeſchwächt. Im Sologeſang gerade haben die Componiſten 
überall, wo ſie dem Chor ſchon Schwierigkeiten zugemuthet, dieſelben noch 
515 ert, und wenn auch unſere Singakademie en masse Haendelſche und 
2 achſche Chöre gut zu ſingen vermag, 13 ſind deßhalb die beſten Kräfte des 
Vereins immer noch nicht im Stande, den ſchwierigen Solis annähernd ge⸗ 
recht zu werden. Dieſe Ueberzeugung iſt uns nicht blos bei der diesmaligen 
Aufführung geworden, und die geehrten Soliſten mögen nicht glauben, daß 
ſie gerade mehr als andere zu derartigen Ausſtellungen Veranlaſſung 90 . 
ben bei m Ehe aber wieder ein Jahr zu Ende geht, wollten wir die Ge. 
legenheit nicht verſäumen, auf dieſen merkbaren Uebelſtand aufmerkſam zu 
machen. Vielleicht, daß im neuen Jahr der Vorſtand der Singalademie ſich 
veranlaßt fühlt, wie es in anderen ſolchen Vereinen hergebracht iſt, auch 
hier die Solopartien durch Sänger von Fach zu beſetzen. Wir wüßten 
einige vorzügliche Kräfte zu nennen, die gern bereit wären, die Akademie 
zu unterftügen und dadurch den Aufführungen nach allen Seiten hin künſt⸗ 
eriſche Vollendung zu verleihen. Dem Wortlaut der Statuten nach iſt ja 
auch unſere Singakademie eine Pflegeſtätte allein für Chorgeſang, und 
nur ganz unüberwindliche Hinderniſſe können es entſchuldigen, wenn die 
Solis ohne Ausnahme Dilettantenkräften anvertraut werden. Unſer frei⸗ 
müthig ausgeſprocher Wunſch mag für diesmal gleicherzeit unſere Kritik 
hinſichtlich der Sololeiſtungen ſein, die übrigens keinesregs ſchwächer aus⸗ 
fielen, als wir ſie zu hören gewohnt ſind, dennoch aber die genannten pia 
desideria in uns wieder ſehr lebendig werden ließen. — 


Zur Einleitung war die prächtige Paulus⸗Ouverture von Men⸗ 


delsſohn gewählt, und an ſie ſchlaß ſich mit vorangehendem Recitativ und 
Terzett der erſte Chor aus dem unvollendeten Oratorium „Chriſt us“ deſ; 
ſelben Componiſten. Wir hörten sun herrliche Fragment zum erſtenmal, 
und in die Freude miſchte ſich unwillkürlich Wehmuth, daß es dem Meiſter 
nicht beſchieden geweſen war, die innerlich gewiß fertig geformte Tonſchöpfung 
als ein vollendete s Kunſtwerk der Nachwelt zu hinterlaſſen. Dem Weih⸗ 
nachtslied: „Freut euch, ihr lieben Chriſten“ von Leonhard 
Heng einer Compoſition aus dem 16. Jahrhundert — der a Capella- 
Geſang, in tadelloſer Reinheit und feiner Nüancirung vorgetragen, gehörte 
mit zu den ſchönſten Gaben des ganzen Abends — folgte zum Schluß des 
erſten Theils das feine Wirkung nie verfehlende Ave verum von Mozart. 
„Die Weihna ts⸗Cantate „Jauchzet, frohlo det ꝛc.“ von Nach 
bildete den zweiten Theil. Wer die Anforderungen, welche Bach'ſche Werke 
an den Cie, die Einſicht und künſtleriſche Bildung eines jeden Dis 
rigenten machen, richtig zu würdigen weiß, wer zu — — im 
Stande iſt, was alles trotz einer gewiſſen Einfachheit in Form und Aus⸗ 
druck dem Chor ſowohl als auch den einzelnen 8 des 1 
zugemuthet iſt, wird von der Ausführung der Cantate ausnehmend befrie⸗ 
digt ſein dürfen und die genaue Sorgfalt des Dirigenten, ſeine feinfühlige 

chtſamkeit nicht hai loben können. Die Chöre gingen durchgängig gut 


und ſicher; nur hätten wir etwas mehr Licht und Hora; im Ton ge⸗ 
wünſcht. Wir halten es nicht 3 richtig, wenn der Choral: „Ach mein 
herzliebes Jeſulein“ ꝛc. in demſelben Colorit 1 77 wird, wie der Choral: 
„Brich an, du ſchönes Morgenlicht“ ꝛc. und könnten leicht noch einige Bei⸗ 
ſpiele Polen, wo in der puriſtiſchen Monotonie ſeitens des Chors etwas 
u viel gethan wurde. Das 9 begleitete zum erſtenmal die 1 
kuſik und zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit ganz wacker; ja einzelne Inſtru⸗ 
mente thaten ſich e rühmlich hervor — ſo 7 1 die erſte Oboe das 
Ritornell der Alt⸗Arie: „Bereite dich, Zion“ zc. wirklich meiſterhaft, und auch 
die obligate Trompete der Baßarie: „Großer Herr, o ſtarker König“ ac. 
löfte ihre ſehr ſchwierige Aufgabe zum Erſtaunen gut. Die in der Cantate 
enthaltene Hirtenmuſik wurde vom Orcheſter zwar ſicher und fehlerlos aus⸗ 
geführt, aber in einer für uns zu ſtarr-mechaniſchen Weiſe, mit der man 
den Bachſchen Werken am eheſten gerecht zu werden * Durch ein Ver⸗ 
ſehen der Contrabaſſiſten geſchah bei der lieblichen Schlummer⸗Arie: „Schlafe, 
mein Liebſter, genieße der Ruh“ ꝛc. in der zweiten Wiederholung ein kleines 


Unglück, das wir, ſchon um des Dirigenten willen, der ſich von Neuem 
unſern wärmſten Dank verdient hat, gerne vermieden geſehen hätten. 9. 


Mit einer Beilage. 1 


3011 


— 


Beilage zu Nr. 599 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 23. Dezember 1859. 


(Fortſetzung.) 


Namen Herba Matricariae bei jedem Droguiſten und Apotheker zu haben.] mal es nicht bloß die Aufgabe des oberſten Gerichtshofes, für den neuer 
Dagegen möchte obige Pflanze, die den Namen Folia Petasitialis führen noch die Bezeichnung l 5 ae i 


müßte, daſelbſt wohl nur jelten zu finden fein, ee die Wurzel. 


Da die königl. Regierung jede Kur bei dem 


ereits erkrankten Vieh ver: kann, die Richtſchnur feſtzuſtellen, 


lichen Forſchen ab; ihr wahrer Werth iſt mithin ein ſehr zweifelhafter, 75 thümliche Thonart iſt die Walkerde, nur an wenigen Punkten und vor⸗ 


ich 
eines „Regulators der Rechtſprechung“ (Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
S. 393, 386) in 1 genommen worden iſt, ſein 
welche für einen anderen Richter bei An⸗ 


rial⸗Bl. 1859 Nr. 47 


bietet, jo möchte das Mittel wohl nur als Präjervativ anzuwenden ſein. en des Geſetzes leitend fein ſoll. Unter ſolchen N iſt eine 


Ueber den Schutz, den es 


ewähren 
Thierärzte ent cheiden chokken. 4 


*) Wir fagen dem Herrn Einſender für die gefällige Mittheilung unſern 
herzlichſten Dank. D. Red. 


Die „Hamb. Nachrichten“ enthalten Folgendes: Die Idee einer 
allgemeinen, die Nationen verbindenden Schriftſprache verwirklicht in 
ſehr gründlich und tief eingehenden Bemühungen der Freiherr Heinr. 
v. Gablenz durch ſeine (in dieſem Blatte bereits erwähnten) ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fragmente, welche in Leipzig bei B. G. 
Teubner heftweiſe erſcheinen. Er nennt ſeine Erfindung nach dem 
eigenen Namen „Gavlenſographie“ und deren Zweige „Gav— 
lenſophonie“ oder „Gavlenſolalie“. Der Gedanke einer 
ſolchen Weltſprache iſt unbedingt großartig, aber ihre Schwierigkeiten 
ſind beſonders für den Anfang geradezu unermeßlich; dennoch beweiſt 
der Autor durch Geiſt und Wiſſen nicht nur den entſchiedenſten Beruf 
für ſeine Arbeit, ſondern er hat ſie zum Theil, ſoweit dieſelbe einſicht⸗ 
lich, bereits mit Glück gelöſt. Das neueſte Heft bringt den „Deut⸗ 
ſchen Schlüſſel“ zu dieſer Weltſprache, und noch nie iſt dieſer Gegen⸗ 
ſtand wohl ſo tief und verſtändlich erfaßt und ins Leben gerufen wor⸗ 
den, als vorliegend. Darum iſt der glänzenden Arbeit ein glücklicher 
Fortgang, ſowie im allgemeinen Intereſſe die größte Beachtung auf⸗ 
richtig zu wünſchen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Beiträge zur Erläuterung des preußiſchen Rechts durch Theorie 
und Praxis. Herausgegeben von J. A. Gruchot, Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath in Hamm. III. Jahrgang, Hamm 1859. 8. Preis des 
Jahrgangs (3 Hefte) 2 Thlr. i 5 
Einer unſerer bedeutendſten Juriſten (Puchta) machte es bekanntlich der 
Mehrzahl der DANN Zeitſchriften zum Vorwurf, daß fie einen Kampf 
platz ohne Schranken abgäben, weil die wenigſten Herausgeber eine Verant⸗ 
wortlichkeit für einen gewiſſen Werth des von ihnen dem Publikum Darge⸗ 
botenen übernähmen. Dieſer Vorwurf, ſo gegründet er nicht ſelten erſcheint, 
die Gruchotſchen Beiträge trifft er in keiner Weiſe. Dieſelben reihen ſich 
vielmehr dem Trefflichſten an, was auf dem Gebiete der periodiſchen Schrif⸗ 
ten in der preußiſchrechtlichen Literatur überhaupt erſchienen iſt. Wir rech⸗ 
nen em vorzugsweiſe die Siewertsſchen Materialien zur wiſſenſchaftli⸗ 
chen Erklärung der chi für Landesgeſetze (18001807), die Simon⸗ und 
Strampffſche Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Bearbeitung des preußiſchen 
Rechts (18301836) und die von den Letzteren herausgegebenen Rechts⸗ 
ſprüche (1828—1836). Wir ſind hierbei weit entfernt, den bereits zu einer 
kleinen Bibliothek angeſchwollenen Sammlungen der Entſcheidungen des 
Ober⸗Tribunals, die uns von zwei Seiten dargeboten werden lin einer 
von dem höchſten Gerichtshofe ſelbſt und in einer von Striethorſt beſorgten 
Ausgabe), allen Werth abzusprechen. Aber dieſelben fördern, wie heut ſchon 
fett allgemein anerkannt wird, nichts mehr als den blinden Glauben an 
utoritäten, ſie lenken den Praktiker vom eigenen Denken, vom wiſſenſchaft⸗ 


ſoll und über die Wirkung mögen die 
3) 


Zeitſchrift wie die Gruchotſche für den preußiſchen Juriſtenſtand ein wahr⸗ 
aftes Bedürfniß. Sie iſt überdies das einzige Organ für wiſſenſchaftliche 
Erörterungen auf dem Gebiete des preußiſchen Eivilrechts, welchem allein 
ſie ihre Aufmerkſamkeit zuwendet. Jedes Heft derſelben zerfällt in drei 
bſchnitte, von denen der erſte Abhandlungen enthält, während der zweite 
dem Leſer eine Auswahl der intereſſanteſten Rechtsfälle mit meiſt ſehr 
eingehenden und gründlichen Erörterungen vorführt, der dritte endlich unter 
der Ueberſchrift „Gloſ I in wahrhaft klaſſiſcher Weiſe einen von dem 
N ſelbſt verfaßten fortlaufenden Commentar zu unſerem Landrecht 
ietet, von welchem bis jetzt die erſten gl Titel des erſten Theils vollendet 
vorliegen. Ueberall weiß die gedachte Zeitſchrift auf den innigen Zuſammen⸗ 
hang unſerer a n mit den gemeinrechtlichen Elementen hin, überall 
tritt ſie der bloßen Bu ſtabeninterpretation mit Nachdruck entgegen, ſie ſtellt 
den 2 Autoritätenwahn in all’ ſeiner Nichtigkeit hin und regt eigene wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Suech z an. So genügt ſie den ſtrengſten Anforderungen, 
die an ein der leichen latt gemacht werden können und es bleibt nur das 
Eine zu wünſchen übrig, daß dieſe Zeitſchrift fortan das Vademekum eines 
jeden preußiſchen Juriſten ſein und Keiner vor dem im Verhältniß zu dem 
Werthe der Zeitſchrift nur geringen Geldopfer behufs Anſchaffung derſelben 
zurückſcheuen möge. Dann wird es auch nirgend an dem tieferen lebendigen 
Eindringen in den Geiſt der vaterländiſchen Geſetzgebung fehlen. 
he möge nur noch die Bemerkung Platz finden, daß der Heraus⸗ 
eber der Beiträge ein Schleſier iſt — das eingeäſcherte und nunmehr 
räftig emporblühende Frankenſtein iſt ſeine Vaterſtadt —, daß ferner 
von den Schleſien angehörigen Juriſten die Appellations⸗Gerichts⸗Räthe 
Gabe in Ratibor und v. Wittken in Breslau, jo wie der Kreisrichter Dr. 
zad in Sagan zu dem vorliegenden Jahrgange Aufſätze geliefert haben, 
die in jeder Beziehung trefflich genannt werden können. —n. 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 20. Dezbr. [Gewerbe-⸗Verein.] An Stelle des Herrn 
Baumeiſters Lüdecke, welcher ſich wegen Krankheit hatte entſchuldigen laſ⸗ 
ſen, übernahm Herr Dr. Fiedler für den geſtrigen Abend den Vortrag, in 
dem er über einige der intereſſanteſten und wichtigſten Mineralien ſich ver⸗ 
breitete. Zuvörderſt behandelte er Kieſelſäure und Thon erde als am 
häufigften vorkommend und zum größten Theil die verſchiedenſten Gebirge 
der Erde zuſammenſetzend. Beide Mineralien haben etwas Verwandtes, ſie 
bilden eben ſowohl die weſentlichſten Beſtandtheile der meiſten Edelſteine, als 
wie des Granit, Porphyr, Gneus u. ſ. w. Der weiße Quarz und das 


üglich in England vorkommend. Ebenſo iſt der Meerſchaum, ein haupt: 
fa lich aus Kieſelſäure und Magneſia beſtehendes Mineral, ziemlich ſelten; 
er ſaugt Waſſer an und iſt dann leicht zerſchneidbar. Schon in früheren 
Zeiten förderte man ihn bei Bruſſa in Klein⸗Aſien, wo damals ganze Pfei⸗ 
fen aus der Maſſe fabrizirt wurden. Gegenwärtig ſind in Peſth und Wien 
die bedeutendſten Fabriken für Meerſchaumköpfe; doch wird die Maſſe häufig 
verfälſcht. Weitere Fundorte für echten Meerſchaum ſind in Griechenland, 
Spanien und Mähren, der mähriſche taugt aber nicht viel. Das Geſagte 
ward durch Vorlegung ſämmtlicher erwähnten Mineralien in zweckmäßigſter 
a erläutert, RAN 

ieran knüpfte Herr Dr. Schwarz Mittheilungen über das in Paris 
neuerdings befolgte Verfahren zum Schmelzen von Platina in größe⸗ 
ren Maſſen mit Hilfe eines Gaslöthrohrs. Das Dingler'ſche Journal 
bringt Ausführliches darüber. — Nach einer Anzeige des Herrn Dr, F. hat 
Herr Goldarbeiter Sachſe ein Stück Bernſtein von 1%, Pfund Schwere 
bei Löwenberg aufgefunden und bietet ſolches zum Kauf an. Der Werth 
ward auf circa 150 Thlr. geſchätzt. — Mit Bezug auf die im Fragekaſten 
enthaltenen Anfragen erwiederte zunächſt der Vorſitzende, Herr Stadt⸗Baurath 
v. Roux, daß Lehmbauten zu ökonomiſchen Zwecken ſich wohl eignen, 
und in manchen Gegenden häufig vorkommen; doch werde ſich das Syſtem 
für größere Gebäude niemals anwenden laſſen. Sodann beantwortete Herr 
Dr. Schwarz zwei Fragen, betreffend die Hefenniederſchläge und die Be⸗ 
ſchleunigung des Gährungsprozeſſes. 

ene In dem Referate in der geſtrigen Zeitung über die 
fünfte Vorleſung des Herrn Dr. Max Karow iſt das Wort „Schleſier“ vor 
den Namen „Paul Heyſe“ und „Albert Knapp“ zu ſtreichen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


An Einige der Herren Mitarbeiter: Es iſt uns aufgefallen, daß 
ſeit einiger Zeit uns verſchiedene Manuſkripte nicht von den Herren 
Verfaſſern ſelbſt, ſondern durch andere Mitarbeiter eingeliefert werden. 
Um möglichen Irrthümern und Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erſu⸗ 
chen wir die Herren Verfaſſer, uns ihre Artikel direkt zugehen zu 
laſſen, da gerade die bis jetzt geſchehene unnöthige Vermittelung die 
Aufnahme verhindern würde. 

Dem Hrn. H:Korrefpondenten zu Kempen: Rückſichten in Bezug 
auf das Preßgeſetz verhindern die Aufnahme des eingeſandten Artikels. 
Den Wünſchen des Hrn. Verfaſſers wird übrigens durch den Leitarti⸗ 
ix hr der geſtrigen Breslauer Zeitung (Nr. 597) entſprochen⸗wor⸗ 
en ſein. 

Dem Hrn. Z⸗Korreſpondenten zu Kanth: Für dergleichen hiſto⸗ 


Bergkryſtall repräſentiren die reine kryſtalliſirte Kieſelſäure. Abarten mit] riſche Reminiscenzen iſt gegenwärtig leider kein Raum. 


mehr oder weniger fremden Beimengungen ſind, außer dem Kieſelſchiefer, 
der gemeine Quarz, der Amethyſt, Chalcedon, Carneol, Chryſopras, der 
Feuerſtein, der Jaspis und Achat, während der Opal eine beſondere Gat⸗ 
tung des Quarz in chemiſcher Verbindung mit Waſſer darſtellt. Kieſel⸗ 
ſchiefer, wie er zu Jordans mühl bei Zobten faſt ein eigenes kleines Ge⸗ 
birge ausmacht, dient den Goldarbeitern zu Probierſteinen. Kieſelſaures 
Kali mit Thonerde giebt den Feldſpath, welchen man zur Porzellanfabri⸗ 
kation verwendet. Der feinſte Porzellanſpath findet ſich in der Gegend von 
Paſſau; doch wird auch der bei Waldenburg und in andern Gebirgspartien 
mit gutem 90 5 zur Fabrikation benutzt. Bedauerlich iſt, daß der plaſti⸗ 
ſche Thon bei Bunzlau nur zu Töpferarbeiten verbraucht wird; denn er 


würde ſich auch zu edleren Bildungen trefflich ausbeuten laſſen. Eine eigen⸗[Direetion der Preuß. 


Bekanntmachung. [4525] 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, 
daß die vom 2. Januar 1860 ab fälligen Renten der Preußi⸗ 
ſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt nach dem fo eben 
erfolgten Tode des bisherigen Haupt⸗Agenten Herrn C. S. Weiß 
in Breslau, bei dem Kaufmann Herrn Theodor Burghart 
(Firma Burghart und Comp.), Junkernſtraße Nr. 14, erhoben werden 
können. Berlin, den 21. Dezember 1859. 


Verlobungs⸗Anzeige. 5 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter] Freitag, 23. Dezember. 
Johanna mit dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 
rich Taub aus Breslau, beehren wir uns 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Krotoſchin, den 20. Dezember 1859. (5556 
Sof, Iſr. Goldſchmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Goldſchmidt. 
Heinrich Taub. 
Krotoſchin. Breslau. 


Bär.“ 


Gleich. 


Söhlke, Kaiſer, 


Theater⸗ Repertoire. 
Extra⸗Vorſtellung 
zum 4. Abonnement. „Adler, Gil und 
Volksmährchen mit Ge 
Tänzen in 3 Aufzügen, nach Muſäus' Er⸗ 
ählung: „Die drei Schweſtern“, von J. 
. Muſik von Wenzel Müller. — 
Vorkommende Tänze, arrangirt vom Ballet⸗ 
meiſter Hrn. Pohl: Im erſten Akt: 1) „Bi: 
geunertanz“, ausgeführt von den Fräul. 
irach, den Herren Pohl, 
Nieſelt und dem Corps de ballet. 2) Kraus 


a a Bekanntmachung, 
Die Zahlung der am 2. Januar 1860 fälligen Zinſen 


ſang und 


Falkenberg, den 17. 2 8 1859. 
Die kre 


empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachts 


Chauſſeebau⸗Obligationen erfolgt durch Herrn Ruffer und Comp. zu 
die Chauſſeebau⸗Kaſſe zu Falkenberg gegen Abgabe der Zins⸗Coupons. 


Sſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Aug. Schulz u. Co. (E. Morgenſtern) 


Buch: und ie ace Ohlauerſtr. Nr. 80, 


eſte ihr reichhaltiges Lager von 


[1693 

für die Falkenberger Kreis- 
Breslau oder durch 
Don Juan, Figaro, Zauberflöte, Stumme, 
weisse Dame, Barbier, Titus, Fanchon, 
Dorfbarbier, Zampa ete., geb. a nur 25 Sgr. 

Viele andere bis zur Hälfte des 

Ladenpreises. [4048] 

F. W. Gleis in Breslau, > 

Schuhbrücke Nr. 77, (altes Rathhaus). 


Nothwendiger Verkauf. [1422] 
Kreis⸗Gericht I. Abth. zu Trebnitz. 
Das Küchler' ſche Bauergut Nr. 33 zu 


anny Feldmann 
> 38855 Noſenthal, 
Verlobte. 
Rybnik. Landsberg O.⸗S. 


———T—T—————————— 
Geſtern Früh verſchied nach längerem Lei⸗ 
den der königl. Lieutenant a. D. Kaufmann 
Herr C. S. Weiſs. l 4527 
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
unſeren Vorſitzenden und einen eifrigen Stützer 
unſerer Reſſource, welcher durch die edlen 
Eigenſchaften ſeines Geiſtes und Herzens ein 
ehrendes Andenken in unſerer Mitte ſich ge⸗ 


ſichert hat. 8 a 
Friede ſeiner Aſche! = 
Breslau, den 22, Dezember 1859. 
Der Vorſtand der konſtit. Reſſource 
im Weißgarten. 


Den heute Morgen nach langen ſchweren 
Leiden erfolgten fanften Tod ihrer geliebten 
Frau, Mutter und Schwiegermutter, Frie⸗ 
derike Börner, geb. Sickritz, im Alter 
von 65 Jahren 1 Monat 11. Tagen, zeigen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hiermit an: _ [5563] 

Die Hinterbliebenen. 

Brieg, den 22. Dezember 1859. 


Am 21. d. M., Vormittags 7% Uhr, ſtarb 
in einem Alter von 64 Jahren unſer lieber 
Vater, der königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, 
Rechnungsrath u. Premier⸗Lieutenant Fried⸗ 
rich Joſef Karvat. — Dieſes zeigen ihren 


[5558] 


‚ en und Bekannten, um jtille Theilnahme 


ittend, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Rybnik, den 21. Dezember 1859. 


Fr „Eintracht.“ 


Montag den 26. d. M., Abends 7 Uhr, 


Bal pare : 


7 im Saale 
des Café restaurant. 

* Gastbillets werden Sonntag den 
25., Vormittags von 11—1 Uhr und 
Abends von 6—8 Uhr im Ressourcen- 
Locale Ring Nr. 29, „zur goldenen . 

A Krone“, ausgegeben. [5550] 
Das Comité“. 
FF 


— — — 


2 2 
Neujahrs-Avis! 
Heiligenbildchen, schöne Quali- 
täten, pro Bund 25, 50, 100 Stück Stahl- 
stiche 50 Expl. 30 Sgr. Vorräthig bei 
[5567] Giovanni B. Oliviero, 
Kunsthändler, Magd.-Platz. 


n Br 
Schweidnitzerſtraße Nr. 


der eee etanzt von den Fräu 
Wirach, Puſchmann, Finſter und dem Corps 
de ballet. 3) „Polonaiſe“, ausgeführt von 
24 Perſonen. 4) „Bärentanz.“ 5) „Grand 
as de trois serieux“, getanzt von den 
Fräul. Kaiſer, Söhlke und Hrn. Pohl. Im 
weiten Akt: 6) „Walzer“, getanzt von den 
Fräul. Söhlke, Kaiſer, Wirach und dem 
Corps de ballet. e ; 
Sonnabend, den 24. Dezember, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 

Schriftlich eingehende Beſtellungen 


= Vorſtellungen, welche noch nicht annoncirt 
ſind, können nicht realiſirt werden. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1860 iſt ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges 
und des Balkons, eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für 2 Thlr., 
im Werthe von 3 Thlrn., im Theater: 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr verkauft. 


[4526] Daukſagung. ; 
Wir fühlen uns gedrungen, allen denjeni⸗ 
gen Wohlthätern unſeren innigſten Dank zu 
ſagen, welche dazu beigetragen haben, daß 
wir bei der am 14. d. Mts. veranſtalteten 
Weihnachtsbeſcheerung 30 Waiſenkinder mit 
Winterkleidern haben verſehen und noch nad): 
träglich über 50 Wittwen mit mancherlei 
Gaben haben unterſtützen können. x 
Unſeren verbindlichſten Dank insbeſondere 
Nest wir den Herren Kfm. Adam, Kfm. 
elt, 1 1 Dr. Mampé⸗Babnigg, den 
Herren Muſikmſtr. Buchbinder mit ſeiner 
Kapelle, Kfm. Bruck, Bäckermſtr. Caspari, 
Wurſtfabr. Dietrich, Kfm. Doma (Weber⸗ 
bauer), Kfm. Ferber, Geſangslehrer Fritſch, 
Brauereibeſitzer Friebe, Rauchwaarenhändl. 
Matthias, Kfm. Adolf Sachs, Muſildi⸗ 
rektor C. Sch nabel, Geſanglehr. Schubert, 
der kleinen Virtuoſin Franziska Schön, 
den Herren Bäckermſtr. Schmidt, Inhabern 
der Handlung H. W. Tietze, Pianofortefab. 
Welck, Bäckermſtr. Wiedermann. 
Der Vorſtand der konſtit. Reſſource 
im Weißgarten. 


Als Weihnachtsgeſchenk 
2 empfehlen wir [4532] 

Schiller⸗Fooſe à 1 Thlr. 
Schletterſche u. andlung (H. Skutſch) 


eslau, f 
9, „zur Gerſtenecke.“ 


Bilderbüchern, Kinder⸗ und Jugen ſchriften zu den verſchiedenſten 
Preiſen, ſo wie andere zu Feſtgeſchenken für Kinder und Erwachſene 
geeigneten Büchern. 

Auf Verlangen ſtehen Sendungen zur Auswahl ſowohl hier, wie auch aus⸗ 
wärts ſehr gern zu Dienſten. 

Ein vollſtändiger neuer Weihnachts⸗Katalog wird gratis ausgege⸗ 

ben, und nach auswärts franco verſandt. 

2 Alle von andern Handlungen in Zeitungen oder beſonderen Katalogen ange: 
kündigten Bücher ſind bei uns ebenfalls zu haben. [4122] 


Indem wir hierdurch anzeigen, daß die 


Preußiſche Zeitung 


vom 1. Januar 1860 an in unſern Verlag übergeht, empfehlen wir dieſelbe der allgemein: 
ſten e bitten, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben 1 8 
Ueber die;! ichtung der Zeitung möge die Andeutung genügen, daß dieſelbe in Ueber: 
i mit den Grundſätzen einer freiſinnigen und fortichreitenden Politik 
a e wird, den von der Staatgre 2 begonnenen ge 
etzlichen e erer verfaſſungsmäßigen Inſtitutio imüthi⸗ 
ger Weiſe zu unterſtützen. faſſung bigen J Wen FR Te 
Ueber die Fragen der inneren wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche 

1 1 täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und 
Mitarbeiter wird ſie für raſche und genaue Nachrichten, ſo wie für eine gründliche Be⸗ 
ſprechung aller hervorragenden, Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, 
Induſtrie zc. Sorge tragen. Die Redaction wird Hr. Dr. Carl Lorentzen übernehmen. 

Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen- und Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme 
des Sonntag Abend und Montag Früh, ſowie der Feſttage. 

Der Abonnementspreis beträgt für Berlin Vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohu 
2 Thlr. 10 Sgr., auswärts bei allen Poſtämtern 2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtal⸗ 
ten des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22½ Sgr. 

Die Inſertionsgebühr für die zſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 

Berlin, im Dezember 1859. Trowitzſch und Sohn. 


Albert Eppner u. Co., 


Uhren⸗Fabrikanten in Lähn in Schleſien, - 
Majeſtät des Königs und Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
riedrich Wilhelm von Preußen, . . 
Junkeruſtraße Nr. 32, im Haufe der Herren Gierth u. Schmidt, beehren ſich ihr 
Ber Lager aller Arten Uhren eignen Fabrikats einer wohlwollenden Berückſichtigung 
zu empfehlen. Auswärtige Aufträge ſowie Reparaturen werden auf das Reelſte vollzogen. 


[4311] 


[4077] 
Hof⸗Uhrmacher Sr. 


Das große Lager Gummi⸗Schuhe, 


echt amerikaniſche, franzöſiſche, Gummi⸗Schuhe in 16 Sorten, für deren Dauer 
vom Oberzeuge auf wenigſtens 2 Jahre gebürgt wird; ferner deutſche Gummi⸗Schuhe (bei 
Andern genannt Amerikaner) echt amerifaniſches Ledertuch, Regenmantel, und Noche in 
ſechs Stoffen, Luftkiſſen, überhaupt ſämmtliche Artikel, in Gummi und Gutta⸗Percha, ſind 
zu den billigſten Preiſen zu haben: 


Nr. 58. Lelbrechtaſtr. Nr. 38, 


1. Etage, im Hauſe der Südfruchthandlung. 


Schulze: Wo kauft man noch gute Gummi⸗Schuhe, die länger als 8 Tage halten? 
Müller: Dieſe findet man gut, bill, mit Verbürgung der Echtheit und Dauer, 


Nr. 34 Schuhbrücke und Nr. 3 Ning N 


r. 3 
auch werden daſelbſt Gummi⸗Schuhe ausgebeſſert. 5 


[4343] 


Paſchkerwitz, abgeſchätzt auf 5800 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in dem Bureau IIIa. 
einzuſehenden Taxe, joll 

am 27. April 1860, Vormittags um 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Hy⸗ 
potheken⸗Gläubiger Brauer Johann Carl 
Thomas wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Auſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 3. Oktober 1859. 


1711] Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Realſchule erſter Ordnung 
ſollen u Oſtern 1860 mit dem Gehalte von 
je 500 Thalern drei neue Lehrer angeftellt 
werden, von denen einer derſelben die facul- 
tas im Lateiniſchen und Deutſchen, ein anderer 


im Malene und Deutſchen, ein dritter in 


der Mathematik und den Naturwiſſenſchaften, 
und wenigſtens einer von ihnen auch in der 
Religion haben muß. 


Qualifizirte Bewerber werden aufgefordert, F 


ſich bis zum 15. Januar k. J. unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte bei uns ſchriftlich zu melden. 
Görlitz, den 19. Dezember 1859. 
Der Magiſtrat. 


1710] Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Volksſchule fallen zu Oſtern 
1860 drei neue Lehrer mit dem Gehalt von 
je 250 Thalern angeſtellt werden. Dualifizirte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. Januar k. J. bei uns 
melden. Görlitz, den 19. Dezember 1859. 

Der Magiſtrat. 


100,000 Stück Cigarren, 
a 100 Stück gepackt, ſind mir von einer 
8 zum ſofortigen Verkauf übergeben. 
1 


St. 3 ½ Thlr., 100 St. 11 Sgr. 
Simon Königsberger, [4314 
Reuſcheſtraße 2, im goldenen Schwert. 


Alle Arten Pelze, 


Muffe, Kragen u. ſ. w. empfiehlt in großer 
Auswahl zu den allerbilligſten Preiſen 
. die Rauchwaarenhandlung von 
arcus Schachtel, Kürſchnermſtr., 
Goldneradegaſſe Nr. 13, 1 Stiege. 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt unter Garantie: 1 
N. König, Uhrenhandlung, Blücherplatz 5. 


meiden = 


TI 


3012 — — 


| Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen wir: 

Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das 4 Schock 
zu 2%, 2½, 3, 3%, 4 und 5 Thlr. 

Weiße Leinwand, alle Arten, das „ Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5—30 Thlr. 

Tiſchgedecke mit 6 und 12 Servietten in Damaſt und Schachwitz, von 
2 Thlr. an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 

Satswoilen in Damaſt und Schachwitz, das „ Dutzend zu 1, 1%, 2—5 Thlr. 

L 


Mein bedeutendes Lager von oderateur:, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Lampen, lackirten Waaren, Kaffee: u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 
räthſchaften . verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Schreibebücher, Ein neuer Roman von Karl von Holtei. 


albwollene Kleider von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thlr. 
ama⸗Kleider von 1 Thlr. an bis 2 Thlr. 


Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider von 25 Sgr. an bis 1% Thlr. L 5 om . Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Parchente zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern verkaufen wir unter den Su von 5 Sgr. bis 2 Thlr. pr. Dtzd., ſc 5 . e e 

e f eur Es Artikel machen wir beſonders Vereine für Armen⸗Be⸗ 5 Die Eſelsfre ſſer 

eidung aufmerksam. 8 f 2 
Geſtreifte Flanellröcke, 5 Ellen weit, von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1% Thlr. Bleistifte 9 i 1 8 5 8 
Dorpet-@hawis do 50 21 Sat, 1 Ahle, 14-10 U. Bleistift-Etuis, A A 
oppel⸗Shawls von 11 —20 r. i £ 
Leinwand⸗Schürzen von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. Luxus-Sigellack, Karl von Holtei 
Wollen Halstücher von 6 Car an dig 15 Sr Modellirbogen. 8. Elegant Hrofälet, preis 5 Sfr 
on 6 Sgr. an Sgr. — x „ . egant broſchirt. rei r. 
S 7 Ds ae Den i Schrei bzeuge, Holtei's großes Darſtellungstalent, von Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat feinen 
Bettdecken 5 1 — eb Haar den 2 Alt. un ig Allr Papeterien, an Begebenheiten jo reichen Romanen ftet3 einen jo ausgebreiteten Leſerkreis zugeführt, daß es 
Mobel⸗Damaſte den Sopha⸗Bezug von 1 Thlr. an bis 6 Thlr. } Notizbücher, einer beſonderen Empfehlung dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des beliebten Autors nicht 
e a- an 3 — 0 “ 

Oberbeusben kon ed Sbirting A ale und breitfaltig, neueſte Facon, äußert II Albums bedarf. ur Erklärung des originellen Titels ſei nur bemerkt, daß „Eſelsfreſſer“ in der 

fauber genäht, vas Stack v. 22, Sgr. an bis 2 Thlr. 4555 Cigarren-Etuis, Mark ein Spoltname für „Schleſſer“ war. yore 
Oberhemden von ſchleſiſchen und iriſchen Leinen, von 11% Thlr. bis 4 Thlr. Porte-monnaies, Breslau, im November 1859. Eduard Trewendt. 
Ne . von Shirting und Leinwand, von 1214 Sgr. an Münchener Bilderbogen, \ 

U r. .. ve N ’ 1 
Außer noch vielen zu Weihnachts⸗Geſchenkrn paſſenden Artikeln, machen wir auf Poesiebücher, Für Apotheker! Ein Polizei⸗Verwalter, 


Lampenschleier, A In A. Gosohorsky’s Buchhdlg. 
empfiehlt: [4505] [(L. F. Maske) ist zu haben: 4528 


J. Stein. _ Pharmacentischer 
Schuhbrücke 76, gie Bie de Magdalenen- 16 al E II d E r 


unſere ſeit vielen Jahren aus einer engl. Fabri direct bezogenen 
ſt e 


der deutſchen und polniſchen Sprache au ha; 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine bal⸗ 
dige anderweite Stellung als ſolcher. Auch 
iſt derſelbe gern bereit, von mehreren Do⸗ 
minien, reſp. Herrſchaften zuſammen die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltungen zu übernehmen. Adreſſen 


Ref 
von engl. Thybets (Twills) in den beliebteſten Farben beſonders aufmerkſam. Da ſich 
dieſelben zu Schürzen, Jacken und Kleidern eignen, ſo gehören ſie zu den praktiſchſten 
Weihnachtsgeſchenken. 
NB. Beſtellungen von auswärts werden gegen frankirte Einſendung des rl) 
N 37 


prompt ausgeführt. Gymnasium. für das Jahr sub V. R. befördert die Exped. d. Bresl. Zeitung. 
Metzeuberg S Jarecki, Echten Champagner, 1 2 6 0. Ein. pn elt ir el ee 
= i n 8 S 4 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. EU („ur Stadt Warſchau“). Nenne Elegant gebunden. Preis 27 Sgr. Hehn wende Poſamenſit⸗ ge 
— r— ep pen; Verlag von August Hirschwald in Berlin.] Geſchäft zum ſofortigen Antritt ein Unter⸗ 
N Moſelwein, — —-—-— — — kommen. Das Geſchaftslokal iſt geheizt. 
„„ Zum Weihnachts⸗Feſte Bunziau, den 11. Deyember 1859. 
U Cognac, 8 offerire ich dem reſp. Publikum ſchöne gute [522] Georg Gerſchel. 
9 rs de 3 1 und Miohufteiegel, 11 5 Nr 
amaica⸗Rum ben, ſo wie alle andern guten, ſchmackhaften ohnungsgesuche, Fermiethungen. 
im kommiſſionsweiſen Verkauf zu Acne Backwaaren. Mittmann, Bäckermeiſter, gg J 5 
590 


ſten Preiſen empfiehlt: 54 [5445] Nikolaiſtraße Nr. 71. 
Ferdinand Görlich y eine u Jol uz, 8 9 
W 0 5 Fuß Zoll groß, 8 Jahr alt, mi 
— Babnhofsſtraße 17, in der Palme. feinem Vollbluthengſt gedeckt und tragend, be⸗ 
Speck⸗Bücklinge, abſichtige ich zu verkaufen. 


Buchhandlung in Breslau, Ring Nr. 8, 


14047] in den ? Churfürsten, 
empfiehlt zur bevorstehenden Weihnachtszeit ihr reich assor- 


Z;euenaienke. Nr. 62 iſt ein Eckgewölbe 
nebſt Wohnung, ſo wie verſchiedene 
große und elegante Wibme ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1 Br 4473] 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


tirtes Lager von Fest-Geschenken für jedes Alter in ein.“ Gera Kup bei Oppeln, den 20, Dez, 1849. 

: © 8 a 3 $ eräuch, Lachs u. Aal 4494 „Kaboth, Oberförfter. Bahuhofsitrage Nr. 3 
fachster und brillantester Ausstattung. Auf Verlangen wird] Marin. Lachs, nr it für e 1122 2 Eokaben 
dieselbe gern Sendungen zur Prüfung und Auswahl hier“ Marin. Brat-Mal, Inhalt und eine Malgvarre find bei der Keiler und Boden zu vermischen an anlik an 


n Gänſebrüſte, Departements⸗Inſpektion zu Zabrze 520 Ni beziehen. Das Quartier iſt neu gemalt. [5566] 
{ 52 0 i 


ins Haus, sowie auch nach Auswärts machen. änfe-Sülzkeulen, 8 


r ß ß a BD ratwurſt, oderne Geh: u. Reiſepelze, große Das Ni 5 Enge diebe en as ie 
Wei na 8 = Aus ellun eltower Rübchen, IM imenfengen, Muffsven che Nee Feh, mern, Entree, Küche, Keller u. Bodengelaß) zu 
9 Aſtrach. Znckererbſen, Biſam, Genotie, Fußkörbchen, Fußſäcke, Belzitie: vermlethen u. Oſtern zu beziehen. (5565 


2 2 Tafel⸗Bouillon, feln, find ſehr billig zu verkaufen, Nikolai⸗ In verwtethen in Fahauſe Nilo ſadt⸗ 
N A Me * 8 3 hauſe Nikolaiſtadt⸗ 
® * Schweidni er: Straße ® empfiehlt in beſter Qualität: [4529] 55 rn 55 a — ae Farben n een Cie cin 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kron⸗ Vor Ankauf der verlornen Looſe Nr. 1303 c. | elegante Wohnung von 6 reſp. 10 Zimmern, 
Be 5 5 Carl Straka, Balkon, Küchenſtube, großem Entree u. ſ. w. 
0 Auch iſt Pferdeſtall und Wagenplatz zu haben. 
Näheres par terre rechts. [5571] 
Zu vermietheu und ſofort zu beziehen ſind 
Antonienſtr. 10, nahe an der Promenade, 
2 herrſchaftl. Wohnungen in der 1. u. 2. Etage. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Z. Cohn, Reu⸗ 
ſcheſtraße 68. [5553] 
Ritterplatz Nr. 1 ist eine Wohnung in der 
3. Etage, bestehend aus 3 Stuben, Cabinet, 
Küche und Beigelass sofort oder von Term. 
Weihnachten ab zu vermiethen. 4388] 


Ritterplatz Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- 
Gelegenheit nebst Wohnung von Termin 
Ostern 1860 ab zu vermiethen. 4389] 
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i 759 b., 38,395 a., 1, Klaſſe 121. Lotteri 
und Wandleuchter, Girandoles, Ampeln, g |_Asrectsttafe, ver Tal Bank gegenüber 1 5 12 Klaſſe re 

Jiguren, Medaillons, e e Die e nene Het Steuer. 
25. Korbmöbel in größter Auswahl zu billigſten W D clip ar⸗S hi eh L amp en 7 SE SE Junge boffemiide Kühe, zur 
Wilhelm Bauer Tunlor. mit Negulatenrs das Stück 1%, 2, 2% wu Buch, pe enen e re 
7 N ee Wilpelmftr. Nr. 74b, im Conptoir. 15512 

E 1 pen a „5, 6 Thlr.; Lampen mi 4 

Sächſ Champagner⸗Fabrik in Dresden. gere us online denen ene 
Depot und alleiniger Verkauf für Mittel: und Ober⸗Schleſien r Sch r eser mit Zur Angebotene und gesuchte Dienste, 


8 [5559] Carl Krull in Breslau, Karlsſtraße 41. Saen oder bete eat 8 n meinem Büreau iſt die Stelle eines erſten 


- 5 7 5 15 Sgr.; Taſchenlaternen mit Cylindern Zeichners vacant. Junge Männer, welche 
Friſche jo wie geräucherte Brat⸗Wür ſte, a ee e en Sand gime, un 
e I 
8 f 8 ſchenſtraße 5. 5 Thlr. das Stü ehlen Keira Jani ' ; 
C ͤ va Seit, Zaiipenirane 5 Sohm, Ning 35 eine Treppe an der grünen! ſchriftlich oder perſönlich unter Vorlegung ihrer 


Bereits am Montage empfingen wir in Eilfracht eine Zufuhr von 15561 Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des über die Befähigung ſprechenden Atteſte bis 
Sn. Schmi 55 IS, k. J bei mir melden, garni 
fließendem Aſtrachan. Winter: Caviar 1 zug and den 2. Peer 1859. 15562] 33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 22. Dezember 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 74 67 54—59 Sgr. 
dig gelber 67— 70 64 59-57 „ 
Roggen. . 53— 55 52 49—51 „ 
Gerſte . 43— 45 41 35-38 „ 
Safer. , 


in vorzüglich guter Qualität, wovon wir die in Nota gehabten Aufträge theilweiſe | 162 E. Hayn, Maurermeiſter, 
ausgeführt haben; ein größerer Transport dieſes Artikels it, heute per Güterzug u 0 el 1 I Magazinſtraße im „Norbitern”, 
für uns eingetroffen, hiervon offeriren wir zum Preis auch einzeln möglichſt billig. | + . * = . 5 
ö Fine in rheiniſcher Oekonom wünſcht eine kleine 
Lehmann u. Lange, Ohlauerſtraße 4. . wen iz: 
7 : 5 7 2 er günſtigen Zahlungsbedingungen 
9 9 = erworbene Partie pollſtändi em Inventar zu kaufen. Haupter⸗ 
Patentirte Anti⸗Phosphor⸗Selbſtzünder (Reibhölzer), a selliänsigen Susan zu der Bauer 


die ſchon beim Herausziehen aus der Schachtel Feuer fangen, empfehlen en gros & en detail billigit: 0 325 4 ! 2 Ne ffe zub G. G. 
= %ilhelm Heilborn, eee ee u wlelmantel! ta] 1 
[5568] Moritz Heilborn u. Co., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Ecke Königsplatz. ® 0 gabe des Preiſes und der Zahlungsbedingun⸗ Nas . . 62— 05 a = Ag 7 
* * - ”„ 


| | | | gen, ſowie Zeit der Uebergabe befördert die Winterrübſen 

Teppiche aller Art, Tischdecken, Reise- und ! 19 E ung II [alien der Breslauer Yeitung. [4180] Sonmerribſen. . 82 76 70 7 

Equipage-Decken empfehlen in grosser Auswahl zu billigsten he Ä Ein Lehrling (Iſraelit) mit den nötpigen 
[4511] Schulkenntniſſen verſehen, wird für ein hie⸗ 21. u. 22. Dzbr. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2u. 


Preisen: 4483 ö aan g ah 
n [ ] Gehr 0 Neddermann, 1 I ſiges Produftengejchäftverlangt. Selbſtgeſchrie⸗ Luftdruck bei O 2770755 e, ee; 
Ring 54, Naschmarktseite. 1 A es 0 bene Adreſſen sub B. 99 poste rest. Breslau fr. Luſtwarme a 3, 3 — 02 
ja Ein Amtmann in geſetzten Jahren, ein | Thaupunkt Es 58 2 
Goldne Nadegaſſe Nr. 11. E Handlungs⸗Commis und ein Gar⸗ Dunftjättigung 72pCt. SgyCt. 79pCt. 


Zwei Garnituren Mahagoni⸗Möbel, A. Heinze, e . B . ER „ 


darunter ein Sopha mit Fauteuil's in braun Velour, ein desgl. in bunt Laſting, ſowie ein 


e 38 Thlr., Silberſpind, Büffet und mehrere Goldrahm⸗Spiegel mit Conſol ꝛc. Ohlauerſtraße Nr. 75, 
. 502 A. 2 > 8 Su r. Nr. 75. m 8 * 5 5 
— 5 — FEE R pſtühle Breslauer Börse vom 22. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
. * CCC! ͤ y 00000 dd c ran. N 
d Papiergeld, SchlPfab.Lt.A.]& | 95% . Mecklenburger 4 — 
Rapsluchen, Leinkuchen und Rapskudenmehl| Graßſtüle, eee ee | > 
zur Düngung auf baldige wie auch ſpätere Lieferung empfiehlt billigſt: ; N [ Thl Bon 0 108%, G. dito dito 3% — || Ndrschl.-Märk. 4 = 
7 g in größter Auswahl von 8 Thlr. an. , . 9 dito dito C04 2 d reise. = 
[2399] Franck & Berliner's Fabrik, Salgaffe Nr. 2. | —— ————— Pol.. Bank-Bill 7 B. | ar Fab 567 B. dite Ser 1.5 5 
S%ꝓꝓĆſ.ãà:öü.w .. mn merantrann Friſches Schwarzwild, Olten Wahr 80 7 B. Schl. Rentenbr.4 98 B. Obersehl. Lit. f. 87018 l B. 
eee | Mapacita.d ioarran ! das Pfund 5 Sgr., Rebhühner und Hafen 3 > ; 5 1 Posener dito . 4 | 92B. dito It. B. 3108 % B. 
Bratwurſt 1 El eSita-Cigal ren! zum billigen Preiſe empfiehlt: 1 [5557] Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 44] 98% G. . ; Li 0% 13% B. 
EIER 5 eo; 0 rkaufe i ildhändler 2 Fliſabetſtr. 7. eee 3. W 9 ito Prior.-Ob. 5 B. 
zu Karpfen, empfiehlt zum Weihnachtsabend den en 100 0 4 6% Thlr., 2 ale FEIERT P 4 6 90 50 ‚Ausländische Fonds, „ dito de % . 
C. F. Dietrich, e 40 Feige Friſche Auſtern ai e e net |: me ER: 
F wem 1000 St. 6 Thlr., 100 St. 18 Sgr. n dito 1854 18564 ½ 100 B. 1 = Ache 2. cup 3 
Hof-Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von] Auswärtige Aufträge werden auf das 452 4] Gu tav Friederici „ |Preus. Anl. 1859 5A 105 B. En rw 7270 B. 2 ei Ih *. 
[4523] „Braunſchweig, Panel: Ape & 4476] Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. . Er 30 12 5 Oest. Nat.-Anl. [5 | 64% B. dito dito 4/0 — 
Schmiedebrücke Nr. 2. le Nr. 81, dicht am 1 > - Ein Kinderjchlitten _ Bresl. St.-Oblig. 4 5 Eisenbahn-Aktien. dito Stamm. 5 > 
Ein eleganter Schlitten je en Se Nr. 25 bei Frau 93552 1 dito dito 4% — Preiburger Gurk 82 1 B. Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 
iſt preiswürdig zu verkaufen. Näheres Zwin⸗ 7 ; erg zum Verkauf. Posen. Pfandb.4 | 99% G. dito Prior.-Obl 4 | 844 B. 
gerſtraße Rr. 8 bei Nother, 15509) Neuſilber⸗Schiebe-Lampen] —- Gold u. de Kredischä | 87% B. dito dito A] 80% B. 
Schlitten su verfaufem iu 3, 3, 4 4%, 5 Thlr. empfehlen Huͤb⸗ Jr Juwelen, Perlen, Gold u. ao dito 3 80 6. ||Köln-Mindener |? |_— Minerva . . . | — 
Schlitten zu verkaufen. zu 3, 34, 4, 4%, 5 Thlr. emp Vibes] Silber werden die allerhöchſten Schles, Pfandbr dito Prior. 4 | 79% B. Sehles. Bank . 575 1 G 


den der nfſiſcher RT Ring 35 re 0 8 fa = 0 
dauer, en | ratten Möhren“ n Trenpef eier[Preiſe gezahlt, Miemerzeile 9. 4 1000 Thir. 7% 86% B.|Er-W.-Norab. 4 | | 


verkaufen, Neue Oderſtraße 10, Nikolaivorſtadt.] grünen Röhre. [4531] 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


